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Revolution in Braſilien 


Aufftand der Truppen um eine verfaſſungsmäßige Regierung — Der Kampf noch unentſchieden 


Regierungskruppen gehen zu den Aufſtändiſchen über 


Neuyork. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, 
it in Braſilien wiederum eine Revolution gegen die 
Regierung Vargas ausgebrochen, die hauptſächlich in den 

üdſtaaten Santa Katharina und Sao Paolo um 
ſich greift. Die Aufſtändiſchen haben ihr Hauptquartier in 
en Kasernen der Stadt Sao Paolo errichtet, von wo aus der 
Aufſtand geleitet wird. Präfident Vargas hat einen Aufruf 
an das braſilianiſche Volk erlaſſen, in dem er die Bevölke⸗ 
rung um loyales Verhalten erſucht, um die Revolution 
niederzukämpfen. In den Staaten Rio Grande do Sul und 
nas Geraes find Regierungstruppen mobiliſiert worden, 
um ſie gegen die Aufſtändiſchen in Sao Paolo einzuſetzen. 


Neuyort. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, 
fordern die ſich im Aufſtand befindenden drei braſiliani⸗ 
ſchen Südſtaaten die ſeoforkige Einſetzung einer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Regierung. Bisher iſt der 
Aufſtand unblutig verlaufen. Der Stadtkommandant 
bon Sao Paolo wurde verhaftet und durch revolutionäre 
Führer eriekt, — 


London. Nach Meldungen aus Braſilien ſind alle Nach⸗ 
richten aus Rio einer ſtren 38 Zenſur unterworfen. 
Die braſilianiſche Regierung erklärt, daß ſie die Lage in der 

nd habe. Der Führer der Aufſtandsbewegung iſt General 
opeß. Die Aufſtändiſchen teilen in einer Erklärung mit, 
daß alle bundesſtaatlichen Truppen in Sao Paolo ſich der 
Aufſtandsbewegung angeſchloſſen hätten. Auch die 
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von der Regierung entſandten Streitkräfte, unter dem Ober: 
befehl von General Vasconcellos, ſeien zu ihnen 
übergegangen. Aus dem Staat Matto Groſſo ſind 
weitere Truppen zur Bekämpfung der Aufſtändiſchen abge⸗ 
ſandt worden. Die Aufſtändiſchen haben den am Sonnabend 
zurückgetretenen bundesſtaatlichen Vermittlungsbeamten de 
Toledo zum Gouverneur von Sao Paolo ausgerufen. An die 
Zivilbevölkerung ſind Sachen verteilt worden. 


2 monaliges Handelsmoratorium 
in Braſilien 
Rio de Janeiro. Präſident Vargas erklärte auf alle Han⸗ 
delsſchulden, auch auf ſolche in fremden Valuten, ein Mo⸗ 
ratorium, daß bis zum 31. Auguſt läuft. 
Weiter unterzeichnete Vargas einen Erlaß, durch den 30 
führende Männer und Frauen zur Ausarbeitung einer neuen 
Verfaſſung einberufen werden. 


Mißglückter Amſturzverſuch Ibanez’ 
Santiago de Shile. Der ehemalige Präſident 
Ibanez hat den Verſuch gemacht, mit Hilfe einzelner Truppe 
teile die Negterung Dapila zu ſtürzen. Der Verſuch miß⸗ 
lang und Ibanez ſuchte in einer ihm ergebenen Garniſon in 
der Nähe der Hauptſtadt Zuflucht. Später fuhr er nach ſeiner 
Beſitzung in der Nähe von Nancagua weiter. Die Regierung 
Davila hat ihm ein Ultimatum geſtellt, innerhalb einiger Stun⸗ 
den Santiago zu verlaſſen. 


Der Memelſtreit vor dem Haag 


Fortſetzung des Memelprozeſſes — Die Einſetzung des Direktoriums Simaitis 
und die Auflöſung des Landtags 


Gerichtshof trat | 


Der ſtändige internationale 
am Montag in öffentlicher Sitzung zuſammen, um 
ſich nach Ablehnun g des von Litauen erhobenen Ein⸗ 
wandes ver Nichtzuſtändigkeit mit den Punkten 5 und 6 der 
Memelklage zu beſchäftigen, die ſich auf die Einſetzung 
des Direktoriums Simaitis und die Auflö⸗ 
ſung des memelländiſchen Landtages be 
ziehen. a 

Der franzöſiſche Vertreter Chargeraud erklärte, daß 
ſowohl die Einſetzung des Direktoriums Simaitis, deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung darauf gerichtet geweſen ſei, ein Miß⸗ 
trauensvotum des Landtages zu erzielen, wie auch 
die daraufhin erfolgte Auflöſung des memelländiſchen 
Landtags Y 

Verletzungen der diesbezüglichen Beſtimmungen 

des Memelſtatuts darſtellten. 

Er hob weiter hervor, daß der Gouverneur des Memelge⸗ 
biets nicht befugt geweſen jei, den Präſidenten 
Böttcher ſeines Amtes zu entheben, und daß die in Ver⸗ 
ſolg einer unrechtmäßigen Entlaſſung Bött⸗ 
chers erfolgte Einſetzung des Direktoriums Simaitis ebenſo 
fel die Auflöſung des Landtags un rechtmäßig geweſen 


Haag. 


Der engliſche Vertreter Sir William Malkin verwies 
auf das Ergebnis der Neuwahlen zum memelländiſchen 
Landtag als Beweis dafür, 

daß der vorherige Landtag bei der Ablehnung 

eines Mißtrauensvotums für das Direktorium 

Söttcher entſprechend dem Willen der Bevölkerung 

gehandelt habe. 

Er jtellte weiter feſt, daß der Gouverneur des Memelge⸗ 
bietes daher ſowohl bei der Einſetzung des 
Direktoriums Simaitis, wie auch bei der 
Auflöſung des Landtags, ſeine Befugniſſe 
überſchritten habe. 

Die Vertreter Italiens und Japans ſchloſſen ſich 
den Ausführungen der Vorredner an, worauf die 
Sitzung auf Dienstag nachmittag vertagt 
wurde. 


Südamerika gegen Moskau 
New Vork. Der peruaniſche Geſandte hat in Buenos 
Aires im Auftrage feiner Regierung einen gemeinſamen 
Kampf aller ſüdamerikaniſchen Staaten gegen 
die wachſende kommuniſtiſche Gefahr angeregt. 


Die Fahrt des Reichskanzlers 
N nach Neudeck 
Berlin. Wie nunmehr feititeht, fährt Reichskanzler von Pa⸗ 
pen am Mittwoch nach Neudeck, um den Reichspräſidenten 
über das Ergebnis der Lauſanner Konferenz Vortrag zu halten. 
Der Reichskanzler fährt am Freitag wieder nach Berlin zurück 


Die Ankunft der deutfchen Lauſanne⸗ 
Delegation in Berlin 

Reichslanzler von Papen (mit ſchwarzer Armbinde) wird vom 

Reichsinnenminiſter von Gayl begrüßt. Hinter dem Reichs⸗ 


kanzler Wirtſchaftsminiſter Prof. Warmbold. Links Miniſterial⸗ 


direktor Gauß. 
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Ein wertloſes Abkommen? 


Kaum iſt die Anterſchrift am Lauſanner Abkommen 
trocken geworden, als auch ſchon ein ziemlicher Streit um 
den Wert dieſes Vertrages beginnt. Und zwar nicht nur 
in Deutſchland, wo das „nationale Lager“ ihn in Grund 
und Boden verdammt, ſondern auch in Amerika und Frank⸗ 
reich, wo man ſich zwar äußerlich darüber freut, daß 
ſchließlich doch noch eine Einigung erzielt worden iſt; aber 
von Waſhington wird energiſch betont, daß man nicht 
daran denkt, Europa irgendwie in der Schuldenfrage ent⸗ 
gegenzukommen und in Paris iſt man bemüht, die Gemüter 
ob des Ausfalls der deutſchen Zahlungen damit zu beruhi⸗ 
gen, daß man einfach unterſtreicht, daß der Vertrag erſt 
dann zur Ratifikation kommt, alſo zur Anerkennung durch 
das franzöſiſche Parlament, wenn man in der Schulden⸗ 
regelung zu einem praktiſchen Ergebnis gekommen iſt. Man 
muß aber dieſe diplomatiſchen Floskeln in die Wirklichkeit 
übertragen und ſagen, daß Frankreich ſolange den Vertrag 
nicht . laſſen wird, bevor man ſich in Amerika 
nicht entſchließt, einen bedeutenden Schuldennachlaß zu ger 
währen. Nun liegt aber für Europa ein großes Hindernis 
darin, daß Amerika an der Lauſanner Konferenz nicht teil⸗ 
genommen hat, alſo an den ſchlüſſen nicht mitwirkte, die 
da praktiſch alle Zahlungen einſtellen, bis der Vertrag von 
allen Beteiligten durch die eigenen Parlamente ratifiziert 
wird und ſchließlich muß betont werden, daß der Vertrag 
erſt 3 Jahre nach der Ratifikation in Kraft tritt. Immer⸗ 
hin, man kann es ruhig jagen, unter dieſen Amſtänden zieht 
Deutſchland hieraus die beſten Vorteile, wenn es auch mit 
Amerika nicht nur über die privaten Anleihen und deren 
Rückzahlung, ſondern über die ſonſtigen Sonderverpflichtun⸗ 
gen aus dem Verſailler Vertrage zu irgend einem Abkom⸗ 
men kommen muß, wenn das ganze Lauſanner Gebilde nich 
in ein Nichts verfallen ſoll. a 


Die praktiſchen Schwierigkeiten aus der Lauſanner 
Konferenz beginnen erſt jetzt, da es ſich zeigt, daß in den 
einzelnen Ländern mehr erwartet wurde, als die Konferenz 
bringen konnte. Es iſt hier ausdrücklich geſagt worden, daß 
der Wert weniger in den Zahlungen oder Streichungen 
dieſer Zahlen zu ſuchen iſt, als in der Tatſache, daß man 
endlich geneigt war, hinter der Vergangenheit einen Strich 


zu ziehen und hervorzuheben, daß eine neue Periode der 


Zuſammenarbeit beginnen ſoll. Gewiß, man darf diejen 
frommen Wunſch nicht ſo leicht hinnehmen, denn ehe es zu 
einer ſolchen Zuſammenarbeit kommt, werden noch Jahre 
vergehen, die leichthin überwunden werden könnten, wenn 
nicht überall der Nationalismus Formen angenommen 


hätte, die ſich innerpolitiſch in einer Weiſe auswirken, daß 


von einer Verſtändigung innerhalb der europäiſchen Nach⸗ 
barn gar nicht geſprochen werden kann. Während man 
zum Beiſpiel in Polen von den innerdeutſchen Vorgängen 
den Zuſammenbruch des Reichs erwartet, gibt es wiederum 
in Deutſchland „Gemüter“, die von den wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten in Polen, weiß Gott, was für Hoffnungen 
hegen und andererſeits will man in Frankreich mit Rück⸗ 
ſicht auf die nationalſozialiſtiſche Bewegung im Reich 
immer wieder die Notwendigkeit neuer Rüſtungen begrün⸗ 
den, während wieder in „nationalen Kreiſen“ die Aus⸗ 
dehnung der Wirtſchaftskriſe in 15 damit erfreut 
daß man glaubt, durch dieſe Kriſenerſcheinung Frankrei 
ar Nachgeben gefügiger zu machen. Wir haben nur dieſe 

eiſpiele angeführt, um zu beweiſen, mit welchen Illuſionen 
heute Politik getrieben wird und das alles nur im „Inter⸗ 
eſſe“ des ſogenannten „Vaterlandes“. 


Niemand wird überſehen, daß der Lauſanner Vertrag 
praktiſch vor März nächſten Jahres nicht in Wirkſamkeit 
treten kann. Das amerikaniſche „Nein“ bezüglich der 
Schuldenſtreichung iſt bei der Wahlaktion um den Präſiden⸗ 
tenpoſten zu verſtehen. Und erſt wenn hier im November 
die Entſcheidung gefallen iſt, wird man ſich damit beſchäfti⸗ 

en, wieweit man Europa entgegenkommen kann. Denn 
ſelbſt wenn heute amerikaniſche Kreiſe auf der Fortzahlung 
ver Schulden beſtehen, ſo iſt dieſe Zahlung praktiſch un⸗ 
möglich, nachdem die Reparationen geſtrichen worden ſind, 
denn ſchließlich gab es doch nur einen Rundlauf des Geldes 
und die ganzen Reparationen waren keine erworbenen 
Vermögenswerte. Deutſchland nahm Anleihen auf, bezahlte 
damit ſeine Reparationen und dieſe floſſen wieder den 
Gläubigermächten Deutſchlands zu, die ſoweit fie Europa 


„betrafen, dieſe wiederum an Amerika zurückzahlen mußten. 


* 
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Man ließ das Geld nur rotieren, abe: es wurde nicht aus 
den Gewinnen, ſondern aus Schulden als Schulden gezahlt 
und darum wurden eben dieſe Reparationen zum Unſinn, 
bis man Deutſchland nicht mehr weiter pumpen wollte und 
es auch ſeine Zahlungen einſtellen mußte. Dies wird man 
auch nach den Mahlen in Amerika einſehen und zu einer 
anderweitigen Regelung kommen, ſo daß die franzöſiſche 
Theſe der Nichtzahlung an ſich ſchon ihre Richtigkeit hat. 
So manches „Nein“, das ſich die Staatsmänner zunächſt 
zugerufen haben, hat ſich in ein bedeutſames „Ja“ gewan⸗ 
delt und Laufſanne iſt ein ſchlagendes Beiſpiel dafür. 

Man ſprach ſoviel über die moraliſche Abrüſtung, Polen 
brachte auf der Genfer Konferenz ſogar einen Antrag in 
dieſer Richtung ein, hoffen wir, daß man auch über dieſen 
Punkt zu irgend einer Einigung kommt und dann iſt auch 
dec „Weg ins Freie“ wirklich frei, daß die Ergebniſſe von 
Lauſanne praktiſche Mirklichkeit werden, trotzdem im Augen⸗ 
blick äber die Ratifikation ein Streit tobt und Amerika 
zuruft, erſt zahlen, dann werden wir uns ſchon verſtändigen. 


Opfer des deutſchen Bürgerkrieges 

Berlin. Bei Canty (Bez. Breslau) kam es zwiſchen Na⸗ 
tionalſozialiſten und Mitgliedern der Eifernen Front zu Reis 
bereien; mehrere Perſonen wurden ſchwer verletzt. Bei 
Oels erlitten die Nationalſozialiſten ſchwere Verlegungen. — 
Bei Zuſammenſtößen in Gnadenfrei hatte der Kommuniſt 
Henſcher den Lehrling Verners durch zwei Meſſerſtiche ſchwer 
vekletzt. Er wurde von SA. ⸗Leuten feſtgenommen und in ein 
Zimmer eingeſchloſſen. Als die benachrichtigte Polizei Henſcher 
ſeſtnehmen wollte, fand fie ihn erhängt auf, In Aachen 
wurde ein Demonſtrationszug der Nationalſozialiſten von poli⸗ 
tiſchen Gegnern mit Bierflaſchen und Blumentöpfen beworſen 
und mit heißem Waſſer begoſſen. Sieben Perſonen wurden 
verletzt. Bei Meßbach i. Vogtld. ſtieß ein Trupp von 
etwa 400 Nationalſozialiſten mit einem kommuniſtiſchen 
Trupp zuſammen. Ein Kommuniſt wurde durch Schüſſe ge⸗ 
tötet. Als zweites Todesopfer der Zuſammenſtöße vor dem 
Gewerkſchaftshaus in Eckernförde ift ein Mitglied des 
Reichs banners ſeinen Verletzungen erlegen. In Deſſau 
ift von den zehn Perſonen, die geſtern bei einem Zuſammenſtaß 
zwiſchen Mitgliedern der Eiſernen Front und der Nazis verletzt 
wurden, ein Reichsbannerführer geſtorben. 


— 
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Geheimablommen in Lauſanne? 


Deutſchland nicht beteiligt — Einheitsfront gegen Schuldenzahlungen — Beſtürzung in Amerika 
Macdonald wird „aufklären“ 


Waſhington. Das Bekanntwerden des „Gentleman: 
Agrements“ zwiſchen England und Frankreich, wonach die 
Ratifizierung des Lauſanner Vertragswerkes erſt nach 
der Schulden regelung mit Amerika erfolgen ſoll, hat hier 
große Beſtürzung hervorgerufen, obwohl längſt der Verdacht 
beſtand, daß das Lauſanner Ablommen nur „mit einer Hinter⸗ 
tür“ erzielt worden ſei. In amtlichen Kreiſen weiſt man var⸗ 
auf hin, daß die Kriegsſchulden, Privatſchulden ſeien, 
die größtenteils erſt nach Kriegsſchluß aufgenommen wor⸗ 
den ſeien. Man ſtellt ſeſt, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten niemals bindende Verſprechen über eine Revi⸗ 
ſion der Kriegsſchulden gemacht habe. i 

Staatsſekretür Stimſon hat es abgelehnt, zum „Gentle⸗ 
man⸗Agrement“ zwiſchen England und Frankreich Stellung zu 
nehmen. Er erklärte, daß die amerikaniſche Regierung keinen 
Vertreter in Lauſanne gehabt habe und daß niemand 
berechtigt geweſen ſei, im Auftrage der amerikaniſchen Res 
gierung hinſichtlich irgend eines Gentleman⸗Agrement zu 
ſprechen. 

Senator Shipſtead (Mineſota) erklärte, daß eine Zu⸗ 
ſtimmung der amerilaniſchen Regierung zur Schulden⸗ 
ſtreichung an Landesverrat grenzen würde. Gelegent⸗ 
lich des Laval⸗Beſuches in Amerika ſei in den europäiſchen 
Hauptſtädten behauptet worden, daß Laval mit Hoover ein auf 
die Streichung von Kriegsſchulden und Reparationen hin⸗ 
zielendes Abkommen getroffen habe. Weder das Weiße Haus, 
noch das Staatsdepartement habe dieſe Behauptung jemals 
amtlich dementiert. 


Vor einer Ankerhauserklärung 
Macdonalds | 
London. Der „Daily Herald“ hatte gemeldet, daß 
außer dem Lauſanner Abkommen hier Geheimver⸗ 
träge abgeſchloſſen worden ſeien, durch die das ganze Ab⸗ 
kommen völlig an Wert verliere. Londoner Tages⸗ 
zeitungen unterſtützen die Anſichten des „Daily Herald“ in 


Das erſte Originalbild von der Unterzeichnung des Lauſanner Abkommens 


Englands Premierminiſter Macdonald ſetzt als erſter ſeine Unterſchrift unter das Dokument. 


Wann-Europa 1934 


74) 
Nach fünf Minuten ſteht vor dem Mikrophon ein junger 
Student. Vor ihm auf dem Leſepult liegt das Manifeit, das 
Rhee ſoeben mit fliegender Hand hingeworfen hat. Aus leiden⸗ 
ſchaftlichem Munde ergießt ſich der Appell über das nächtliche 
Europa: 
„Hier Eiffelturm, Paris. An alle Völker! Am Mikrophon 
ſteht Leon Brandt! Völker Europas, ich verkünde euch die Re⸗ 
volution des franzöſiſchen Volkes! Frankreichs Maſſen haben als 
Vortrupp eines Erdteils den Krieg gegen den Krieg eröffnet, 
gegen die Imperialiſten der Welt! Gewiſſenloſe Regierungen 
waren im Begriff, Europa in ein Schlachthaus zu verwandeln! 
Mit erbarmungsloſer Gewalt habe ich eingegriffen. Paris 
kocht, tobt, kämpft. Die Schlacht iſt entbrannt! Hört ihr die 
donnernden Geſchütze, die gegen die revolutionären Arbeiter 
aufgefahren ſind? Hört ihr die bellenden Maſchinengewehre, die 
eure ſtreikenden Brüder niedermähen? Hört ihr die Todesſchreie 
derer, die von den Handgranaten der Imperialiſten zerfetzt 
werden? Bürger! Proletariſche Brüder in aller Welt! Wir 
geben euch ein erhabenes Beiſpiel des Kampfwillens und der 
Todesverachtung. In Paris, in Marſeille, Lille, Lyon, in allen 
Häfen und Induſtriezentren, in ganz Frankreich hat der Ge⸗ 
neralſtreik eingeſetzt! Regierungsviertel und alle Miniſterien 
find ſchon in unſrer Hand. Mehrere Regimenter ſind kampflos 
zu uns übergetreten. Der Sieg kann den franzöſiſcheen Ar⸗ 
beitern, Bauern und Gleichgeſinnten nicht mehr entriſſen wer⸗ 
den! Noch wenige Stunden! — und ich, Leon Brandt, über⸗ 
nehme im Namen des arbeitenden Volkes die Regierung! 
Brüder in allen Ländern! Die Fackeln der Revolution ſind 
engezündet. Erwacht! Erwacht! Brüder in Deutſchland und 
England, in Polen, Brüder in Italien! Kämpft! Ruſſiſche 
Brüder, ſetzt eure heldenhaften Armeen in Marſch nach Weſten! 
Wir ziehen euch nach Oſten entgegen! Die vereinten Revolu⸗ 
tionsheere werden über die Alpen verbrechen, um den Herd 
fluchwürdiger Reaktion auszubrennen! Toedfeindſchaft dem Dik⸗ 
tator Capponi! Ich, Leon Brandt, rufe euch! Deutſche, helft! 


Rechts am Tiſchende: Reichz⸗ 


lanzler von Papen und Neichsaußenminiſter von Neurath. In der Mitte: Englands Außenminiſter Sir John Simon. Neben 
* . N 


ihm links: Herriot, Frankreichs Minijterpräfident, 
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Leitartikeln. Zu den einzelnen vom „Daily Herald“ ers 
wähnten Geheimabkommen nehmen nunmehr die amtlichen 
Stellen wie jolgt Stellung: 

1. Zu dem ſogenannten Gentleman⸗Abkommen, dem⸗ 
zufolge England, Frankreich und Italien das Lauſanner 
Abkommen erſt ratiſizieren ſollen, nachdem eine zufrieden⸗ 
ſtellende Einigung mit Amerika über die Kriegsſchulden⸗ 
frage zuſtande gekommen iſt, wird erklärt, daß Miniſter⸗ 
präjident Macdonald am Dienstag im Unterhaus 
hierüber nähere Mitteilungen machen werde. Die Einzel⸗ 
heiten ſeien etwas verwickelt, ſo daß der Darlegung Mac⸗ 
donalds nicht vorgegrifſen werden könne. 

2. „Daily Herald“ hatte behauptet, daß ein Abloms 
men zwiſchen England, Frankreich und Italien zuſtande 
gekommen ſei, wonach I jeder Staat verpflichte, mit 
Amerika kein Abkommen abzuſchließen, das den Intereſſen 
der beiden anderen zuwiderlaufe. Die amtlichen Stellen 
erklären, daß hieran kein wahres Wort ſei. 

Die beiden weiteren vom „Daily Herald“ erwähnten 
Abkommen zwiſchen England und Frankreich bezw. England 
und Italien über eine vorläufige Einſtellung der Schulden⸗ 
zahlungen an England ſind nach amtlichen engliſchen Mittei⸗ 
lungen kein Geheimabkommen, ſondern fie find 
ihrem Inhalt nach bekannt gegeben worden. 


* 

In ausländiſchen Berichten iſt der deutſchen Regierung 
unterſtellt worden, daß ſie an dem ſogenannten Gentlemans 
Abkommen beteiligt jei, bezw. an deſſen Zuſtandekom⸗ 
men mitgewirkt habe. Die Behauptung entbehrt jeder Be⸗ 

ründung. Im Gegenteil hat die deutſche Abordnung in 

auſanne mit 141 70 den Standpunkt verjohten, 

daß für Deutſchland eine Verquickung von Tributen und 
i han nicht in Frage komme. F 
Die 14 hatten zwar anfangs verſucht, eine Klauſel 
in das Lauſanner Vertragswerk aufzunehmen, wonach dieſer 
Vertrag erſt nach einer zufriedenſtellenden Regelung der 
Kriegsſchuldenfrage ratifiziert werden ſollte. Dieſer Verſuch 
iſt an dem deutſchen Widerſtand geſcheitert. An zu⸗ 
ſtändiger Stelle in Berlin wird im Zuſammenhang mit den 
eingangs erwähnten Behauptungen erneut darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Deutſchland es unter allen Umſtänden ab⸗ 
lehne ſich in eine europäiſche Front gegen 
Amerika drängen zu laſſen. 


So zialdemokratiſcher Proteſt 
beim Reichsinnenminiſter 


Berlin. Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Paxteivor⸗ 
ſtandes haben ſich für Dienstag vormittag beim NReichsin⸗ 
nenminiſter Freiherrn von Gayl angemeldet, um ihm 
über die nationalſozialiſtiſchen Ueberfälle auf Neichs⸗ 
bannerleute und Gewerkſchafts führer zu berichten und 
um Maßnahmen 
zu erſuchen. 


Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes brachen im 
vierten Quartal des vergangenen Jahres in ganz Polen 93 
Streit asus, die 512 Unternehmen betrafen. Die 
Zahl der ſtreikenden Arbeiter betrug 16 792 Perſonen. Bei 
77 Streiks handelte es ſich um Lohnſtreitigkeiten, 
teilweiſe oder ganz gewonnen davon 63. i 

Von den oben genannten Streiks entfallen 21 auf die 
Textilinduſtrie, 16 auf die Landwirtſchaft, 14 auf die Me⸗ 
tallinduſtrie, 7 auf die Lebensmittelinduſtrie, 6 auf die 
Holzinduſtrie, je 5 auf die Mineralinduſtrie und Handel, 4 
auf die Konfektionsinduſtrie, je drei auf die polygraphiſchen 
und öffentlichen Inſtitute Heel Telegraph und Telephon) 


ſowie je ein Streik auf die Berg⸗, Papier: und Bauinduſtrie. 
Durch dieſe Streiks gingen insgeſamt 171895 Arbeitstage 
verloren. 


Ruſſen, brecht vor! Polen, öffnet eure Grenze im Oſten! 
Italiener, werft Ketten ab! 


Ich grüße euch! Ich grüße das 
neue Europa...“ 


Raſendes Gewehrfeuer rauſcht aus der Tiefe herauf. Tau⸗ 
ſende verwundeter Tiere — ſo klingt es — machen den Champ 
de Mars erbeben. 

Rhee ſtürzt aus dem Senderaum auf die Plattform. Das 
Leuchtfeuer auf der Spitze des Turmes ſchleudert taghelle Licht⸗ 
bündel in blau⸗weiß⸗ roten Farben und überſtrahlt das Grauen, 
das ſich auf der Erde vollzieht. 1 

„Wir ſitzen in der Mauſefalle!“ ſchießt es durch Rhees 
Kopf. Im Aufzug ſauſt ſie mit ihrem Sturmtrupp zum zweiten 
Stock hinunter. Hier hängen ſchon etwa hundert Revolutionäre 
an der Brüſtung und geben Schnellfeuer ab auf die Truppen, die 
von Norden, Oſten und Süden gegen den Eiffelturm zum An⸗ 
griff vorgehen. 

„Kämpft, Brüder! Letzten Blutstropfen her!“ Rhee ſpringt 
zurück in den Aufzug und fährt zum erſten Stockwerk hinunter. 
Auch hier iſt die Brüſtung ringsum ſchon von Dutzenden feuern⸗ 
der Schützen beſetzt. Rhee preßt ſich in eine Lücke. Schuß um 
Schuß kracht aus ihrem Gewehr. „Brüder, billig laſſen wir 
unſer Leben nicht!“ 

Die angreifenden Truppen haben ſchwere Arbeit. Das erſte 
und zweite Stockwerk iſt mit Gewehren geſpickt. Unten die Eck⸗ 
icdel werden wütend verteidigt. Zwiſchen Turm und Truppen 
brüllt und raſt die unbewaffnete Maſſe. Ihr bleibt nur die 
Flucht nach Weſten noch offen, über den Pont de Jena. Dorthin 
rollt die ſinnloſe Menſchenlawine. j 

Rhees Herz iſt frei von Furcht. Der Kampf hier oben iſt 
ausſichtslos. Aber ſie wird für die Revolution ſterben! Brandt 
rächen, der jetzt zweifellos niedergeknallt in einem Hofwinkel 
des Außenminiſteriums liegen mag. Mit jedem Schuß, der 
ihrem Gewehrlauf entfährt, rächt ſie Leon Brandt! Jeder 
Schuß trägt ihren Haß, ihren Willen in die Welt! Morgen 
werden die Arbeiter diktieren ...! STAR 

Der Eiffelturm erbebt plötzlich unter Kanonenſchlägen. 
Drüben am Rande des Champ de Mars, unweit der Ecole 
militaire, ſind Geſchütze aufgefahren, um die Infanterie zu 
ſchonen. Granaten heulen. Das Eifengerüft klirrt, jtöhnt in 
ſeinen Verſtrebungen. Stahl kämpft gegen Stahl. 

Unten auf dem Champ de Mars ſchreit das Schlachtpieh 
zwiſchen Bergen Verwundeter und Zerſtampfter. Der Kampflärm 
ſtrömt oben im Senderaum durch das Mikrophon in die Ohren 


—— 


Europas. Auf Taujenden von Kilometern erleben die anderen 
Nationen das blutige Geſchehen, werden Zeugen eines heroiſchen 
Krieges, den Millionen Franzoſen eröffnet haben gegen den 
Mord der Völker. Mordende und Gemordete. Erkennen die 
aufhorchenden Völker die furchtbare, uralte Schuld? 

Eine neue Granatenlage ſchießt unter Feuerzungen aus den 
Mündungen der Geſchütze. Der Boden ſchwankt und dröhnt wie 
nach einem Erdſtoß. Ein Schenkel der Eiſenkonſtruktion, den 
eine Granate aufriß, knickt wie ein Strohhalm ein, dicht ober⸗ 
halb der zweiten Plattform. Das gewaltige Metallgerüſt, 
das ſich noch in zweihundert Meter Höhe darüber auftürmt, 
bäumt ſich auf, zittert wie eine Fahne im Wind, zerſprengt in 
ſeinem Gefüge. 

„Es lebe die Revolution ...!“ Rhee hängt mit elſtatiſch ver⸗ 
zerrtem Geſicht im Eiſengeſtänge der erſten Plattform. 

Berſtend kippen die oberen Zweidrittel des eiſernen Riejen. 
Krachend ſtürzen achtzigtauſend Zentner Eiſen als grauenvolle 
Leichendecke über Tauſende zudender Menſchenherzen. 

Der Stumpf des Eiffelturmes überragt das Inferno. 

Rhee weiß nicht, wie fie von der erſten Plattform über die 
Treppen auf die Erde heruntergefpült worden iſt. Sie fühlt 
nur, daß ſie jetzt mitgeriſſen wird von der höllenhaften Woge, 
die flüchtend gegen die Seinebrücke wälzt, den nachſetzenden Tod 
im Nacken . 

23. j 

Am Nachmittag dieſes Tages haben dem Duce die Schweiß⸗ 
tropfen auf der Stirn geſtanden. Seine Nerven, mochten ſie auch 
Stahltroſſen ſein, begannen aufzumucken gegen die zugemutete 
Ueberreizung. Das unheimliche Spiel ging der eniſcheidenden 
Phaſe entgegen. Zwar, Capponi vertraute auf ſeinen Stern, auf 
feine beſſere Rechenkunſt. Was aus dem Aufwand der letzten 
Tage herausſpringen mußte, war ihm klar: der materielle und 
ſeeliſche Einſatz plus Albanien plus Preſtige⸗Steigerung Ita⸗ 
liens. Vor allem aber: Einbruch in die franzöſiſche Vormacht⸗ 
ſtellung! Krieg? Lächerlich. Wer wollte Krieg führen in 
Paris? Vielleicht die ſtreikenden Arbeiter? Ah, dieſer wunder⸗ 
volle Brandt mit ſeinem Friedensfimmel! Ein Volk, das ſich 
durch Sabotage den Krieg verbittet, iſt für Capponi kein ernſt⸗ 
hafter Gegner mehr. Und die andren Pariſer Freunde waren 
kranke Leute. Der Duce wußte ziemlich genau, wie es in Eu⸗ 


ropa ausſah! 
(Jortſetzung folgt.) 


3 


* 


mit der Stillegung der Ferdinandgrube bef 
stillgelegt werden ſoll. Die Arbeitervertreter haben zuerſt 


legung nicht verjtändigt. 


Mittwoch, den 13. zuli 1932 


— une. 
— — MEnm.n ran < Tara TREE A 


Boinifch-Se chleſien 


Der entmannte Patient 
Den unrichtigen operiert. 

Das Kattowitzer Bezirksgericht befaßt ſich mit einem 
ungewöhnlichen Fall, der noch nicht dageweſen war. In 
einem Krankenhauſe der Spolka Bracka lag ſeit längerer 
net ein Arbeiter, der bei ſeder geſchlechtlichen A ae 
lürchterliche Schmerzen empfand. Der Arzt hat alle mög⸗ 
ichen Kunſtſtücke angewendet, wie Umfeptäge, Einſpritzungen 
in das Kreuz, aber das hat nichts genützt, d 
zen wollten nicht 1 Eine ärztliche Kommiſſion 
trat zuſammen und man kam zu der Meberzeugung, daß ein 
operativer Eingriff hier helfen kann, indem der Mann 
einfach entmannt wird. Man verfaßte ein Protokoll 
darüber und beſchloß den Kranken in das ſtädt. Kranken⸗ 
haus zu überweiſen, wo die Operation durchgeführt werden 
ſollte. Was beſchloſſen, das wurde auch bald ausgeführt. 


Alle Papiere des kranken Patienten und der Patient 
gibt wurden dem ſtädtiſchen Krankenhaus überwieſen. Der 
tzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes ſaß im ſeinem Zimmer, 
als ihm die Papiere ſamt Protokoll der Spolka Bracka 
übergeben wurden. Er überlegte auch gar nicht lange, 
rief die „Schweſter“ herbei und ſagte ihr, ſte ſoll den Kranken 
ins Operationssimmer überführen, er wird dort gleich er⸗ 
ſcheinen. Der Zufall wollte es, daß in demſelben Saale 
ein Kranker lag, der denſelben Namen führte, wie der von 
er Spolla Bracka zur Operation überwieſene Patient. Die 
chweſter erwiſchte den armen Schlucker, den ſie ſchon kannte 
und ſchleppte ihn in das Operationszimmer. Sie kannte 
en neuen Patienten, der aus der Spolka Bracta über⸗ 
wieſen wurde, noch nicht und wußte nicht wie er heißt, weil 
die Papiere beim Arzt waten und ſie dieſelben noch nicht 
in die Hände bekam. Der Kranke, unrichtige Patient, war 
ſehr ſchwach und konnte ſich ſchlecht wehren. Man packte 
den Unglücklichen, legte ihn auf den Operationstiſch und der 
tzt erwiſchte das Operationsmeſſer und es dauerte nicht 
lange, da war der Mann operiert. Seine Männlichkeit war 
Bie Teufel. Der Arzt war natürlich zufrieden, daß die 
Iperation ſo flott vor ſich ging, Der Kranke wußte nicht 
einmal, was mit ihm geſchehen iſt, weil er doch unter Nar⸗ 
loſe operiert wurde. Den nächſten Tag erhielt die „Schwe⸗ 
ſter“ die Papiere des von der Spolka Bracka zur Operation 
ü erwieſenen Kranken. Sie kam gleich darauf, daß fie den 
unrichtigen Mann auf den Operatſonstiſch gebracht hat, und 
daß ein anderer ſeine Männlichteit durch ihre Verwechſlung 
eingebüßt hat. Sie teilte das dem Arzt mit, der der Mei⸗ 
nung war, daß er ſeine Sache gut gemacht hat, Jetzt war 
die Beſtützung da, aber es war zu ſpät, das geſchehene Un- 
recht wieder gut zu machen. Zwei Tage ſpäter ſchleppte ſie 
den richtigen Kranken auf den Operationstiſch aber das 
war für den Erſtoperierten ein ſehr ſchwacher Troſt. Als 
der Eritoperierte jo weit hergeſtellt war, daß er das Spital 
verlaſſen konnte, ſtrengte er ſeine Klage auf Entſchädigung 
deim Kattowitzer Bezirksgericht an. Er klagt die Spital⸗ 
Neben d en Entſchädigung, die ihm für ſein ganzes 
Leben die Mannlichkeit geraubt hat. In dieſer Angelegen⸗ 
heit waren ſchon mehrere Gerichtsverhandlungen anberaumt. 
Das Gericht gibt dem Geſchädigten Recht, daß er ſeine Ent⸗ 
ſchädigung verlangt, aber da taucht die Frage auf, was iſt 
die Männlichkeit eines Mannes wert und wie hoch iſt ſie ein- 
zuſchätzen. Das Gericht hat die Urteilsverfündigung einſt⸗ 
weilen hing usgeſchoben, weil die Richter verlegen ſind, wie 
he e en Verluſt einzuſchätzen haben. 


Es ift das natürlich ine jehr heikle Frag“, für alle 
Männer jedoch von der geönfen Bedeutung, damit ſte willen, 
woran fie eigentlich find. Biel heikler ift die Sache ſedoch 
für den Geſchädigten, der jetzt zum Geſpött feiner ganzen 
Umgebung wird. Man kann ich vorſtellen, wie er von 
ſeiner beſſeren Ehehälfte begrüßt wurde, als er vom Spital 
entlaſſen und ſeiner Frau ſein Leid klagte. Sie ſoll noch 
jung jein und ſparte mit den Pierones nicht. Das Gericht 
ſollte auch dieſe Tatſache berückſichtigen. weil hier nicht eine 
endern gleich zwei Perſonen geſchädigt wurden. 


— . — 


Eine Kohlenkonferenz in Warſchau 

Die Generaldireltoren präſentieren ihre Wünſche. 

Die polniſche Preſſe teilt mit, daß 9 im Handels⸗ 
miniſterium eine oberſchleſiſche Kohlenkonferenz ſtattgefun⸗ 
den hat. An dieſer Konferenz haben jeitens der Regierung 
teilgenommen: Handelsminiſter Zarzycki, 7 e Za⸗ 
wacki, Dolezal, Gallot, Arbeitsminiſter Hubicki, Korſak, 
Rozamsti, Lechnicki und die Wofewoden Grazynski und 
Kwasniewski. Dann waren die Induſtriegewaltigen, 
Eiszewski Cybulski, Bajer, Falter und Sagajlo vertreten. 
Die Arbeiter haben dabei natürlich gefehlt. Die Konferenz 
hat der Handelsminiſter Zarzycki eingeleitet, woraufhin die 
Direktoren ihre Wünſche vorgetragen haben. Sie ſprachen 
über die Kalkulation, über Sozialfragen und Bahntarife. 
An der Ausſprache beteiligten ſich auch die Regierungsver⸗ 
treter und der Herr ee Grazyisti. Zum Schluß er⸗ 


klärte der Handelsminiſter, daß die Regierung die vorge⸗ 
brachten Wünſche der Direktoren durcharbeiten werde und 
ſchloß die Konferenz. i f 


Die Ferdinandgrube vor dem Demo 
Das verheimlichte Schriftſtück. N 
Geſtern hat ſich der Vertreter des Demo, Herr Seroka, 
ff die heute 


E daß die Verwaltung nicht nach dem Demohil⸗ 
machungsceſetz vorgegangen iſt, denn ſie hat den Demo die 
vorgeſchriebenen 4 Wochen vorhin über die Abſicht der Still- 
Der Demo hat den Arbeiterge⸗ 
werkſchaften verſichert, daß ein ſolches Schreiben nicht ein⸗ 
gelaufen iſt. Geſtern ſtellte fo nunmehr heraus, daß ein 
ſolcher Antrag mit dem Datum des 16. Juni, ſich beim 

emo befindet, was bei den Arbeiterpettretern arope Ent- 
rüſtung hervorgerufen hat. Man hat hier ein Dreh aus⸗ 
geführt oder gar die Arbeiter belogen. Herr Seroka er⸗ 
klärte dann, vaf er die Konferenz für heute vertage und 
den Generaldirektor Schnapka zu dieſer Konferenz einladen 
wird. 


enn die Schmer⸗ 


— 


Ne Arbeiter ſollen „Beiſel!“ machen. 


das Maß iſt übervoll — „Antſpolniſche“ Umtriebe des Generaldireitors Bernhardt 


Eine Intervention die zeitgemäß war — 


Die Sicherheitsorgane greifen in Lohnfragen 


wirkſamer ein als der demo 


Die „Polska Zachodnia“, die die Arbeitsloſen ſchon ſeit 
Jahr und Monat mit nationaliſtiſchen 4 füttert, 
hat eine neue „antipolniſche Gefahr“ entdeckt und ſchlägt in 
der Sonntagausgabe einen ak Lärm darüber, Die 
Eiſenhütten zahlen in der letzten Zeit ſehr ſchlecht die Ar⸗ 
beiterlöhne und Angeſtelltengehälter aus und das gibt An⸗ 
laß zu einer fürchterlichen Aufregung unter den Arbeiter⸗ 
maſſen. Das iſt begreiflich, wenn man bedenkt, daß der 
Verdienſt des Arbeiters minimal iſt und der Arbeiter, noch 
mehr ſeine Frau und Kinder ſehnſüchtig auf die paar Gro⸗ 
ſchen Lohn warten Nun kommt der Lohntag und die Ar⸗ 
beiter werden nicht ausgezahlt. Man hat ihnen die kargen 
Lohngroſchen vorenthalten, was eine Todſünde ſei, aber der 
Klerus erhebt darüber ſeine Stimme nicht. 

Wenn harmlose Sportler am Sonntag vormittag 

einen Ausflug machen, dann wird von der Kanze 

herunter nalürlich mit Entrüſtung dagegen gewet⸗ 
tert, aber die Todfüinbe, überſieht man. 

Bekanntlich iſt die Königshütte, die doch am meliten 
poloniſiert iſt, da dort 2 polniſche Generaldfrektoren ſitzen, 
die ſchlechteſte ane neh erin geworden. Die Laurahlütte 
iſt in dieſer Hinſicht nicht beſſer, denn dort herrſchen auch 
unhaltbare N Bei der letzten Lohnauszahlung 
haben die Arbeiter in den beiden Hütten, am Lohntage 
überhaupt keinen Groſchen ausgezahlt erhalten. Als am 15. 
Juni die Arbeiter nur einige Prozente auf ihren Lohn 
erhalten haben, erwiſchten fie zufälligerweiſe den General⸗ 
direktor Bernhardt und beklagten ſich bei ihm. General⸗ 
direktor Bernhardt, ſollte den Arbeitern geſagt haben, 

fie machen zu wenig „Beſſel“ und deshalb werden 

fie jo ſchlecht behandelt. 
Ob die Aeußerung tatſächlich auf Wahrheit beruht, entzieht 
ſich unſerer Kenntnis, aber die „Zachodnig“ behauptet das 
in einem beſonderen Wrtilel. in ihrer Sonntagsausgabe. 
Natürlich iſt ſie darüber ſehr entrüſtet und jaat, 

daß die Arbeiter über die ee des General⸗ 

» direktors ſehr „erſtaunt“ 
eh waren. Als am 1. Juli die Löhne wieder ſehr 
aul ausgezahlt wurden, machten die Arbeiter tatſächlich 
„Beiſel“. Sie begaben ſich in die Privatwohnung des Ge: 
meralvireftors Bernhardt, aber det 115 vor, ſich auf 
„holländiſcke Art“ zu entſchuldigen. Die „Zachodnia“ jagt, 
daß er nach Beuthen im Auto geflüchtet iſt. Mahrſcheinlich. 
wollten die Arbeiter den „Beiſel“ bei dem Generaldirektor 
beginnen, Aus dieſem „Beiſel“ zieht die „Zachodnia“ na: 
türlich die ihr ſehr in den Kram paſſenden Schlüſſe. Sie 
jagt, daß die e Generaldirektors, 

ein Sabotageakt jei, 
der von den Kommuniſten auch ſofort ausgenützt wurde. 
Die Kommuniſten ſollten tatſächlich einen „Beiſel“ veran⸗ 


ſtaltet haben. Am 1. Juli wollten ſie den Hungetmarſch 
f 


proklamieren N 5 
und das bringt die „Zachodnia“ in Zuſammenhang 
mit der „Aufmunterung“ des Generaldirektors in 


- Zuſammenhang. EIER 1 
Die Polizei hatte alls Mühe gehabt, in Königshütte über 
weng ungertag die Situation zu beherrſchen und fie war 
enötigt, g 
’ bei der Generalditektton ber Kattowitzer Aktien⸗ 

geſellſchaft zu intervenieren, 

damit dieſe die Löhne auszahle. Dann heißt es weiter, daß 
das taktvolle Eingreifen der Polizei und des Bürgermeisters 


Beim Demobilmachungskommiſſar fand 11 eine 
Konferenz der Vertreter der Verwaltung, und der Beleg⸗ 
ſchaft der Karmergrübe ſtatt, die ſich auf die Stillegung der 
Grube bezog. Nach Anhörung beider Teile wurde eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion zuſammengeſtellt, die eine Ueber⸗ 
prlifſung der Sachlage in der Grube durchführen wird und 
dann fällt die Entſcheidung über die Stillegung. 


Arbeiterabbau auf der Friedensgrube 
Die Verwaltung der Friedensgrube hat 70 Arbeitern 
die Kundigung zugeſtellt. Die Sache kommt erſt vor den 
Demo, aber die Verwaltung hat es ſehr eilig gehabt und 
kündigte den Arbeitern vor der Genehmigung. 


— 


Teilweiſe Arbeiterausſperrung 
in der Bismarckhülte t 
Die Belegſchaft der Fetublechabteilung der Bismarck⸗ 
hulte, hat den Beſchluß gefaßt, wegen dem zu hohen Abbau 
der Akkordſätze in den Streik zu treten, woraufhin die Ver⸗ 
i die Ausſperrung der Arbeiter dieſer Abteilung 
verhängte. 


Die 1. Kate der Umſatzſteuer iſt fällig! 

Die Kaufleute, Handwerker und Gewerbetteibenden werden 
darauf hingewieſen, daß die 1. Rate der Umſaßzſteuer pro 1932 
bis zum 15. Juli d. Is. fällig iſt. Bei Nichteinhaltung des 
Termins gelangen Exekutionsgebühren uſw. zur Anrechnung. 

5. 


„Reiſeabenkeuer“ eines 18 jährigen Bantboten 
Ueber 300 Zloty unterſchlagen. 
Der 18jährige Alfred W. aus Kattowitz, der vor einiger 
Zeit bei der Bank Kwielecki i Potocki als Bankbote tätig 
war, erhielt eines Tages Schecks ausgehändigt, die auf die 
Summe von insgeſamt 8450 Zloty lauteten. Der Burſche 
nahm die Summe bei der Kaſa Oszezednosci entgegen und 
„verduftete“ dann mit dem Gelde in Geſellſchaft ſeines 
Freundes Joſef R. per Auto nach Wielun. Freund R. 
kehrte bald darauf erneut nach Kattowitz zurück und hinter⸗ 
ließ für einen dritten Freund und zwar den Maximilian L. 
einen Zettel mit dem Vermerk, fich unverzüglich nach Wielun 
* begeben, wo man ihn erwarte. Dieſer Aufforderung 
am der dritte nach und fand dort die beiden Freunde an, 


Fragen als ein Mann ohne Rückgrat gezeigt hat. 


Spaltenſtein in die Lohnauszahlungsfrage die Gemüter be⸗ 
ruhigt hat und die polizeiliche Intervention die Auszahlung 
von 40 Prozent der Löhne bewirkte. i 

Wenn den Arbeitern der Lohn vorenthalten wird, Ai 
liegt es klar auf der Hand, daß die Arbeiter dazu nicht 
ſchweigen werden. 1 

Die wollen hier ausdrücklich feſthalten, daß in 

der Königshütte gerade die Sangcjabetriebsräte 

Diejenigen waren, die den meiſten „Beiſel“ ge⸗ 

macht hahen. Ein Sanatjabetriebsrat, ließ ſogar 

alle Sirenen ertönen, um alle Arbeiter zum „Beijel- 

machen“ zu alarmieren, und daß dieſe Anordnung 

nur bie anderen Betriebsräte, nämlich die Sozia⸗ 

liſten verhindert haben, um kein Unheil auzultiſten. 
Das waren die Po Hide Bal, am Lohntage in der 
Königshütte geweſen und dieſe Hauptkommuniſten Rhen im 
Lager der Federacja Pracy. Das ijt ſehr bezeichnend, aber 
dagegen hat die „Zachodnia“ nicht das eringſte einzuwen⸗ 
den, hetzt auch gegen die Provokateure weder die Polizei noch 
den Staatsanwalt auf. Dafür bag ie auf den General⸗ 
direktor Bernhardt, der e en Arbeitern den „Beiſel“ 
angeraten und ſich dann nach Beuthen zurückgezogen ha ben 
ſollte. Er betreibt „Sabotage“ und der Staatsanwalt muß 
eingreifen, ihn natürlich in den Kaſten einſtecken. Um ſich 
bei den Polizeibehörden Gehör zu verſchaffen, wird in der 
Vergangenheit des Direktors gewühlt und geſagt, daß er 
wegen Hochverrat geſeſſen hat, aber bei der Berufung, durch 
ein höheres polniſches Gericht freigeſprochen wurde. Wer 
freigeſprochen wird, der bat logiſcherweiſe ſich nichts zuſchul⸗ 
den kommen laſſen. a 

Uns iſt der Generaldirektor Bernhardt genauſo gleich⸗ 
gültig wie jeder andere Generaldirektor, aber wir vermuten 
etwas dahinter, nämlich, einen neuen Poſtenjäger aus den 
Sanacjateihen. Solcher Poſtenfäger haben wir in den 
Reihen der Sanatoren recht viele, die ji bei uns hier be⸗ 
ſonders „verdient“ gemacht haben. Die Direktorenkandida⸗ 
ten hatten in ihrer letzten Tagung damit geprahlt 

daß fie dir Leiſtungsfähigkeit der oberſchleſiſchen 
{ Arbeiter bis zu 50 Prozent gejteigert handen. 
Man ſoll ihnen das anrechnen, 0 wenn das ihr einge 
ſter „Verdienſt“ ift, denn ſonſt Haben fie ſich durch nichts 
ausgezeichnet. In der Antreiberei der Arbeiter find fie 
wahre Künſtler geworden. 

Bezeichnend iſt noch die 

Intervention der Polizei 

bei det Generaldſtektion der Hüttenwerke, die von Erfolg 
war, weil die Arbeiter ſofort 40 Prozent ihrer Löhne aus⸗ 
ezahlt erhielten. Die Polizei die doch für die Ruhe und 
Ordnung zu ſorgen hat, hat für die Sozialfragen mehr 
Verſtändnis gezeigt, als ein Demobilmachungskommiſſar. 
Der Demo iſt eigentlich dazu da, um über die Einhaltung 
der Lohngeſetze und Arbeiterrechte zu wachen und wie er 
darüber „wacht“, das wurde an dieſer Stelle ſchon mehr 
als 100 mal ausgeſprochen. 

Wir ſind ſoweit gelangt, daß die Polizei in Lohn⸗ 

fragen önterveniwren muß, weil die dazu beſtimmte 
3 Stelle jedesmal verjrtgt. 2 
Es hat den Anſchein, daß die ſchleſiſchen Arbeiter beſſer 
daran wären, wenn an Stelle des Demo, die Polizei in 
allen dieſen Dingen vermitteln würde. Die weiß beſſer 
was dem Arbeiter zuſteht, als der Demo, der ſich in dieſen 


a 
wenigen 


ein gutes 
weitgehendſte 
liche Alter, ſowie der Umſtand mit in e gezogen 

er Bank 


tamen frei. 


Kaltowitz und Umgebung 


Eichenauer Pfarrer tritt aus der „Liga Morska“ aus. 

So wie in allen Induſtriegemeinden, wurde auch in Eichenau 
ein Verein der „Liga Morska und Rzeczua“ gegründet. Dem 
Verein iſt auch der hieſige Pfarrer, Wojtos beigetreten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte Pfarrer Woftas dadurch bekunden, daß er ein 
guter Patriot ſei und für das Gedeihen der polniſchen Flotte 
eintrete. Natürlich haben das die Eichenauer dem Pfarrer 
Wojtas ſehr hoch angeſchlagen, daß er ſich auch für das Vereins⸗ 
leben im Orte intereſſiere. Leider liegt bei Eichenau kein See, 
weshalb der Flottenverein ſeine Seetüchtigkeit vor dem Pfarrer 
nicht vordemonſtrieren konnte. Nur ein kleiner Teich iſt da, die 
„Pituſchta“ und dort pflegten ſich die Mitglieder der Liga 
Morslka zu verſammeln. Aber die „Pituſchka“ it jo lächerlich 
klein, daß der Verein der Liga Morska von Eichenau, im Sonn⸗ 
tag immer Ausflüge macht, zwat nicht direkt an die See, weil 
Oberſchleſien vom See weit abgeſchnitten liegt, aber irgendwo an 
einen etwas größeren Teich. Pfarrer Wojftas mußte ſelbſt ein⸗ 


geſehen haben, daß die „Pituſchka“ für alle Mitglieder zu klein 
iſt und hatte gegen die Sonntagsausflüge nichts einzuwenden. 

Pfarrer Wojtas hat aber eine Wallfahrt nach Groß⸗Piekar 
ausgerüſtet, an der natürlich die Liga Morska ſich beteiligen 
jellte. Es kam aber anders, denn an dem Wallfahrtstage hat 
die Liga Morska einen ſelbſtändigen Ausflug an eine größere 
„Pituſchka“ unternommen. In Groß⸗Piekar iſt kein Waſſer, 
außer in den Waſſerleitungen, weshalb die Liga Morska wo 
anders ausfliegen mußte. Das hat aber den Pfarrer Wojt is 
aufgebracht. Wenn er einmal Mitglied in einem Verein ft, 
dann müſſen dieſe Vereine vor allem an allen ſeinen kirchlichen 
Einrichtungen teilnehmen, denn die Sache beruht doch auf „Ge⸗ 
genſeitigkeit“. Die Liga iſt aus der Reihe getanzt und der 


Pfarrer iſt darüber erbeſt und wird aus der Liga Morska aus: 


* 


abgetrennt wurden. 


treten. Möge er ſeine große „Pituſchka“ ſuchen wo er will, aber 
ohne Pfarrer. Wegen dieſem Vorfall herrſcht in Dombrowta 
eine große Aufregung, beſonders aber in der Liga Morska. 
Viele Mitglieder treten dafür ein, daß der Verein in der Zu⸗ 
kunft mit der kleinen „Pituſchka“ vorlieb nehmen ſoll, anſtatt 
die große „Pituſchka“ zu ſuchen. 


Die Füße abgefahren. Auf dem Eiſenbahndamm, gegenüber 
dem Rathaus in Zawodzie, wurde der 35jährige Mieczyslaw 
Staszycki aus Witkowic, Kreis Morawsla Oſtrawa, von einem 
Zuge angefahren. Er verlor beide Füße, die bis an die Knöchel 
Der Schwerverletzte iſt mittels Auto der 
ſtädt. Rettungsbereitſchaft nach dem Kattowitzer Spital geſchafft 


worden. Vor der Polizei gab er an, daß er auf Suche nach Ar⸗ 


beit war und verſehentlich die Gleisſtrecke überſchritt, was ihm 
zum Verhängnis wurde. 12 


Schnelle Arbeit der Kriminalpolizei. Wie ſchon berichtet 
worden iſt, wurde am vergangenen Donnerstag auf die Wohnung 
der Familie Dierich auf der Kosciuszki in Kattowitz am hellich⸗ 
ten Tage ein verwegener Raubüberfall verübt, das weitere Vo:- 
gehen der Täter jedoch durch Dazwiſchentreten anderer Per⸗ 
ſenen vereitelt. Die Kriminalpolizei leitete unverzüglich Er⸗ 
mittelungen ein und nahm einen d. Täter, nämlich den Georg 
Duras aus Kattowitz feſt. Duras iſt von Beruf Mechaniker, 
ledoch ſeit etwa einem Jahr ohne Beſchäftigung. Ein weiterer 
Mithelfer, Felix Tomczak, zuletzt wohnhaft Zawodzie, mel- 
dete ſich bei der Polizei freiwillig am Sonnabend. Er ſtellte ſich 
beim 2. Polizeikommiſſariat in Kattowitz und wird nach Ab⸗ 
ſchluß der Vorunterſuchung gleichfalls in das Kattowitzer 
Gerichtsgefängnis überführt. y. 

Diebſtahlschronik. In die Garage der Firma „Renault“ in 
Kattowitz, ulica Zabrska wurde ein Einbruch verübt und dort 
2 Autoreifen. ſowie verſchiedene andere Autozubehörteile im 
Geſamtwert von 350 Zloty geſtohlen. Aus einer Hauseinfahrt 
wurde auf der Slowackiego in Kattowitz dem Leopold Pawlow 
aus Pnakau, Kreis Czenſtochau, von einem Herrenfahrrad, das 
ohne Beaufſichtigung zurückgelaſſen worden iſt, von einem Täter 


‚ein. Gummimantel, jowie eine lederne Aktentaſche abgeſchnallt. 


Die Aktentaſche enthielt 2 Trauringe mit dem Monogramm L. P. 
und A. N., ferner 2 Wechſel lautend über 180 und 400 Zloty, 
ausgeſtellt von Franz Bencz und Joſef Bebudej. — Aus der 
Wohnung der Marie Tmala in Domb entwendete ein Täter 
einen braunen Herrenanzug, ein blaues Jackett mit Weſte, 
Bettüberzüge und Kiſſen uſw., im Werte von 375 Zloty. x. 
Eichenau. (Erfolgreiche Hilfe für die Arbeits ; 
oſen.) Die Hilfsaktion für die Arbeitsloſen und Armen der 
Gemeinde Eichenau, die vom Karitasausſchuß geleitet wird, hot 
auch in dieſem Jahre außerordentlich ſtark gearbeitet, und die 
Erfolge ſind wirklich nicht ausgeblieben. Es wurden in letzter 
Zeit verteilt: 4814 Mittageſſen, 140 Bons für Lebensmittel und 
Kolonialwaren, 11 Fleiſchgutſcheine und 40 Liter Milch. Der 
Geſamtwert dieſer Anterſtützung beträgt materiell 512,90 Zloty. 
Der moraliſche Erfolg — daß die Menſchen teilnehmen am 
Schickſal ihrer Mitmenſchen und ihnen helſen — iſt viel größer. 
Das Komitee bittet übrigens, an die Vettler kein Geld zu geben, 
ſondern die Guticheine des Komitees zu verteilen, wodurch 
beiden Seiten geholfen wäre. 5 


Königshütte und umgebung 


Mißbrauchtes Vertrauen. Ein gewiſſer Papierz Kazimierz 
aus Antonienhütte mußte ſich in einer militäriſchen Angelegen⸗ 
heit für einige Tage nach Lodz begeben und übergab ſein Pferd, 
zwecks weiterer Verdienſtmöglichkeit einer gewiſſen Hedweg 
Dltow von der ulica 3⸗go Maja 64 in Königshütte. Mit dem 
Pferd und Wagen führte nun der Adolf Grolka aus dem 
gleichen Haufe Kohlenbeſtellungen aus. Dieſer Tage hat er aber 
das Pferd mit dem Wagen verkauft und iſt unter Zurücklaſſung 
ſeiner Familie ſpurlos verſchwunden. P. erlitt dadurch einen 
Schaden von 350 Zloty. m. 

Eine feine Verkäuſerin. Im Kaufhaus der Firma Priebe 
an der ulica Wolnosci 1 wurden ſeit langer Zeit ſyftematiſche 
Diebſtähle verſchiedener Waren ausgeführt. Man widmete der 
Angelegenheit mehr Aufmerksamkeit und mußte feſtſtellen, daß 
die Diebin eine der Verkäuferinnen war. Nach Beobachtungen 
wurde die Anna K. aus Morgenroth gerade dabei gefaßt, als 
ſie wiederum einige Konfektionsartikel verſchwinden laſſen 
wollte. Eine ſofort bei ihr eingeleitete Fausſuchung brachte 
verſchiedenes Diebesgut zum Vorſchein. Kaufmann P. ſtellt den 
Wert der geſtohlenen Waren auf etwa 1000 Zloty feſt. Die 


diebiſche Verkäuferin wurde dem Eericht übergeben. m. 


Erfolgreiche Razzia. In der Nacht des Sonntags wurde 
von der Königshütter Sicherheitsbehörde eine umfangreiche 
Razzia durchgeführt und die ſehr erfolgreich verlaufen iſt. Außer 
einer Reihe von verſchiedenen Elementen wurde ein Deſſerteur 
und ein vom Gericht lange ſteckbrieflich verfolgter Verbrecher 
aufgefiſcht und dem Gericht übergeben. m. 


Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Ein gewiſſer 
Piwke aus Burg in Deutſchland weilte in Königshütte zum 
Beſuch ſeines Sohnes und begab ſich auch am Sonnabend auf 
den hieſigen Wochenmarkt. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm 
die goldene Taſchenuhr mit Kette von einem unbekannten Ta⸗ 
ſchendieb geſtohlen. m. 

Die Straße iſt kein Spielplatz. Auf Grund der letzten Un⸗ 
fälle kann es nicht genügend betont werden, daß den Kindern 
nach Möglichkeit der Aufenthalt in den Straßen verboten werden 


ſeoll. Dieſe Mahnung findet in der Regel erft dann Gehör, wenn 


das Unglück geſchehen und es bereits zu ſpät iſt. Wir leben in 
einem Zeitalter, wo der Verkehr an Umfang gewaltig zunimmt, 
darum müſſen unſere Kleinen auf die Gefahren beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht werden. Die Eltern und Pfleger haben die 
Pflicht, auf ihre Schützlinge zu achten und ſie nicht allein auf 
der Straße überlaſſen, denn ſchließlich dient die Straße dem 
Verkehr. 55 m. 


muß leider die 
ſenden Getreide viele Verheerungen verübt werden. N 
ſonders ſind die Kornfelder ſtellenweiſe ſtark zertreten. Auf 
den neben ſolchen Feldern führenden Wegen und Stegen 


er zu Uebungszwecken üblich iſt. 


Heinrich 


Redenberganlagen ſollen beleuchtet werden. Während der 
alte Teil des Redenberges eine Beleuchtung beſitzt, ſteht der neu⸗ 
angelegte Teil mit dem angrenzenden Kosciuszkopark unbeleuch⸗ 
tet da. Dadurch iſt es auch ſchon in den Abendſtunden zu Anrem⸗ 
pelungen verſchiedener Bürger durch freche Burſchen gekommen 
und dieſe ſchließlich nach vollbrachter Tat, in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwinden. Einige Stadtverordnete haben ſich an den 1. Bürger: 
meiſter gewandt, damit die geſamten Anlagen eine Beleuchtung 
erhalten. Dieſer Anregung ſoll Rechnung getragen werden, 
durch Aufſtellung einiger Lampen. m. 

Schützt die 9 7 85 Wer jetzt durch die Felder wandert, 

ſtſtellung machen, daß an dem 5 
e= 


liegen grüne Halme und Aehren haufenweiſe herum. Und 


wenn erſt das Getreide berangereift iſt und die Körnchen 


ſich gebildet haben, dann nehmen die Verwüſtungen noch 


mehr zu. „Peter Purzel bricht dem Korn die Wurzel“ 
heißt es. Tatſächlich liegen dann haufenweiſe Aehren mit 


den Körnchen auf den Wegen und werden vernichtet und 
ertreten. Kleine und große Kinder! Ein energiſches Ein⸗ 
iter wäre am Platz, um dieſem Unfug zu fteuern. m. 


Siemianowitz 

Beim Baden ertrunken. Der 19 jährige Gierot, wohnhaft 
auf der alten Beuthenerſtraße, der Sohn einer armen Witwe, 
iſt geſtern abend 6 Uhr beim Baden in der Brinitza, hinter dem 
Bienhofpark an einer tiefen Stelle verſunken und konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Tote wurde mit⸗ 
tels Krankenwagen in die Totenhalle des Lazaretts geſchafft. 
Ein weiterer Unfall paſſierte am Vortage ebenfalls beim Ba⸗ 
den in der Brinitza, wobei dem G. Czajor aus Siemianowitz. 
beim Hineinſpringen ins Waſſer durch ein verroſtetes Blech, der 
Fuß verletzt wurde. Der Verunglückte mußte ſich in ärztlich 
Behandlung begeben. | . 

Unfallchronik. Der Radfahrer Heinrich von Siemianowitz, 
ſtieß auf der Michalkowitzerſtraße mit zwei Nadlerinnen na⸗ 
mens Hilka und Luppe zuſammen. wobei alle drei mit ihren 
Rädern ſtürzten. Sie konnten von Glück reden, daß fie ohne 
ernſtlichen Schaden, nur mit zerriſſener Kleidung und beſchä⸗ 
digten Rädern davon kamen. Am gleichen Sonnabend ſtießen 
am Platz Wolnosci wiederum zwei Radfahrer zuiammen, wobei 
dem einen ſein Rad zertrümmert wurde. Unkenntnis der Ver⸗ 
kehrsordnung war die Urfache hierzu. Von der Treppe abge⸗ 
ſtürzt iſt am Sonnabend auf der Sienkiewicza ein junger Mann, 
M. Er trug dabei eine ſchwere Beinverletzung davon und 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in Obhut genommen. Der 
Grund, er hatte zu tief ins Glas geguckt. 

Feueralarm. Am Sonnabend mittag ertönte in Siemiano⸗ 
witz Feueralarm. Zum Glück war es nur ein Probealarm, wie 


Bepölkerungsbewegung im 2. Quartal. Im vergangenen 
Quartal iſt durch Neugeburten ein Vevölkerungszuwachs von 
206 Einwohnern zu verzeichnen geweſen, davon waren 110 männ⸗ 
lich und 96 weiblich. Durch Todesfälle iſt wiederum ein Ab⸗ 
gang von 108 Perſonen und zwar 55 männlich und 53 weiblich. 


Wie man fieht, iſt das männliche Geſchlocht in beiden Nubriten 


ſtärker vertreten. N 


Myslowitz 

Zigeunerplage auch in der Stadt Myslowitz. Die Zigeuner: 
plage hat ſofort mit Anfang des Sommers im ganzen Landkreis 
ſtark zugenommen. In der letzten Zeit ſind ſie auch in Myslo⸗ 
witz und Umgegend erſchienen und verübten mehrere Diebſtähle. 
Erſt geftern Vormittag kam es wieder zu einem Zwiſchenfall. 
Auf dem Myslowitzer Ringe kam es zu Raufereien, wobei ſich 
einige Zigeuner beſonders auszeichneten. Schließlich mußte die 
Polizei einſchreiten, und als das Dazwiſchentreten nicht half, 
wurde der Führer verhaftet. Trotzdem kam es noch zu weiteren 
Prügeleien, beſonders in der Kolonie Piaſek, wo ſie ein La⸗ 
ger aufgeſchlagen und ſich ganz häuslich eingerichtet haben. Es 
wird Zeit, daß man endlich gegen dieſe Plage energiſcher vor⸗ 
geht, denn ſie haben ſich bisher nie nützlich gemacht. —ek. 

Die Rechnung an Winterſtein. Vor einigen Tagen brachte 
die Preſſe eine Nachricht, nach welcher der Vater des erſchoſſe⸗ 
nen Emil Winterſtein eine Rechnung vom Magiſtrat über die 
Koſten der Ueberführung des Erſchoſſenen in das Krankenhaus 
erhalten haben ſoll. Der Magiſtrat hat daraufhin ein Schrei⸗ 
ben verſandt, in welchem dieſe Behauptungen widerlegt wer⸗ 
den. Auf unſere genauen Erkundigungen hin haben wir nun 
folgendes über den Fall erfahren: Als der Bruder des Toten ſich 
in das Krankenhaus begab, um den Totenſchein abzuholen. 
wurde ihm eine Rechnung über 347 Zloty für ärztliche Behand⸗ 
lung übereicht. Der Vater Winterſteins hat ſich nun geweigert 
dieſe Rechnung — der Tote war noch in der Leichenhalle — ſo⸗ 
fort zu begleichen. ek. 

Gieſchewald. (Die Antreiberprämien werden 
reduziert.) Das größte Uebel auf den oberſchleſiſchen 
Gruben waren die Antreibergelder. Durch dieſe Gelder wurden 
die Arbeiter ſeitens der Antreiberknechte zu den höchſten Lei⸗ 
ſtungen gehetzt. So lange einer jung und bei beſten Kräften 
war ging es, wenn es aber nicht mehr ging, wurde man mit 
vielen Anderen, auf die Straße geworfen. Auch hier auf den 
Gieſchegruben, werden ſeit dem Oktoberſtreit 1923 und 24 An⸗ 
treibeprämien gezahlt. Manchmal war die Henkersprämie viel 
höher, als das eigentliche Gehalt. Nun ſcheint es in den 
Köpfen der Grubenbarone zu dämmern, denn ſie haben errechnet, 
daß die Beamtenlöhne höher ſind, als die eigentliche Produk⸗ 
tionsleiſtung. Aus dieſem Grunde hat die Verwaltung in erſter 
Linie, die Judasgelder um die Hälfte beſchnitten, in nächſter Zit 
ſoll ihnen auch das Gehalt reduziert werden. Natürlich paßt 
das den „Panoczles“ nicht, und fie ſchmiegen ſich jetzt an die von 
ihnen ausgebeuteten Arbeiter heran und jammern ihnen ihr 
Leid. Der Arbeiter muß dieſen Antreibern den Rücken kehren, 
denn mit ihrer Antreiberei, haben fie die heutige Erwerbsloſig⸗ 
keit verſchuldet. c. 


BATTERIEN 


Geno net 


Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denjelben! 
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Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Der Herr „Kontrolleur“. In der Wohnung der Frau 
Fojer in Bismarckhütte erſchien Anfang d. Mts. der Theofil 
Siedlaczek aus Imielin, welcher ſich als Kontrolleur 
ſtaatliche Anleihen ausgab. Im Verlauf 
forderte er Vorlegung derartiger Anleihepapiere. ö 
Durchſicht ſchwindelte er für ſeine „Mühewaltung“ eine Ent⸗ 
ſchädigung von 34,50 Zloty heraus. 75 
Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Aus der Fahrradhalle 
der Friedensgrube in Friedenshütte wurde zum Schaden des 
Arbeiters Roman Szenol aus Kunzendorf das Herrenfahr⸗ 
rad, Marke Brennabor Nr. 2550, im Werte von 100 Zloty, 
geſtohlen. L. 
Kochlowitz. (Diebſtahl von Lebensmitteln.) 
In das Kolonialwarengeſchäft des Vinzent Krael in Kochlo⸗ 
witz wurde ein Einbruch verübt und von den Tätern 20 
Flaſchen Maggi, 20 Päckchen Borax, ein Karton Tee, 10 


Flaſchen Meriſiol, einige Stück Toilettenſeife, ſowie 100 
Stück Maggiwürfel im Geſamtwerte von 120 Zloty ges 
ſtohlen. 2 


Pleß und Umgebung 


Schäden durch Blitzſchlag. In Goſtyn ſchlug der Blitz 
in die Stallung des Landwirts Jakob Myſior ein. Das 
Stalldach wurde jtat! beſchädigt, während das Pferd ver⸗ 
brüht wurde. — In der Ortſchaft Piaski ſchlug der Blitz in 
den Dachgiebel eines Hauſes ein, welches dem Franz 
Szezotka 1 Es entſtand ein Brand, durch welchen ein 
Teil des Daches, ſowie Heuvorräte am Boden verbrannten. 
Das Feuer wurde ſchließlich durch Hauseinwohner gelöscht. 
Es iſt ein Schaden von 300 Zloty zu verzeichnen. — In Stu⸗ 
dziennitz ſchlug der Blitz in einen Holzſchuppen des Gujtan 
Gartner ein und vernichtete den Schuppen mit größeren 
Heuvorräten. In dieſem Falle beträgt der Schaden 300 
Zloty. 2 

Glimpflicher Ausgang eines Verkehrsunfalls. Auf dei 
ul. Golcmana in Pleß fuhr das Auto des Ingenieurs Albi⸗ 
nowski aus Kattowitz an einer Kreuzung auf den Fuß 
gängerweg und danach gegen einen Baum. Anmittelbar 
darauf erfolgte ein Zuſammenſtoß mit einem Fuhrwerk. Der 
Fuhrwerkslenker und das Pferd ſind leicht verletzt worden. 

I 

Schwerer Wohnungseinbruch. In den Korridor eines 
Hauſes auf der ul. Gocmana drangen durch das Fenſter 
einer Kammer Spitzbuben ein, welche zum Schaden des Mie⸗ 
ters Otto Petzold ein Damenfahrrad, Marke Wanderer, Nr. 
204 443, ferner zum Schaden des Mieters Karl Ueberſchär 
ein Herrenfahrrad, Marke „Opel“, Nr. 1701269, im Ges 
ſamtwerte von 500 Zloty entwendeten. x 

Emanuelsſegen. (Waldbrand.) Wie wir ſchon einmal 
berichtet haben, brennt der Wald des Fürſten von Pleß nur 
an den Tagen, wenn auf den Boerſchächten und der Emsgrube 
Feierſchichten eingelegt werden. Geſtern wurde wieder gefeiert 
und tatſächlich brannte der Wald wieder. Der Schaden it ers 
heblich, da eine größere Fläche des Waldes verbrannte, 


Pilgramsdorf. (mißwirtſchaft in der Gemeinde.) 
Da die Klagen über die Mißwirtſchaft des kommiſſariſchen Ge⸗ 
meindevorſtehers Zieliesnik in Pilgramsdorf, nicht aufhören 
2 fo hat ſich ie Wider 5 8 She 15 

urchzuführen. 1 war ü chend. n 
H e eren ge fengeſter Aekiesnik wurde e tete 
nes Amtes enthoben. Die Staroſtei hat nicht einen Gemeinde⸗ 
vorſteher nach den Willen der Bürger eingeſetzt, ſondern wieder 
einen kommiſſariſchen Gemeindevorſteher. Der „Kommiſſär“ ge⸗ 
nießt bei den hieſigen Bürgern kein Vertrauen. Vor allem 
haben die Arbeitsloſen kein Vertrauen zu ihm, da er ſich bei 
ſeinem Amtsantritt ſehr auffällig gegenüber den Arbeitsloſen 
geäußert hat. So hat der neue Amtsgewaltige geſagt, daß die 
Arbeitsloſen zu ihm nicht kommen ſollen, denn er hat für Fau⸗ 
lenzer nichts übrig. So iſt die Bürgerſchaft aus Pilgramsdorf, 
aus dem Regen in die Traufe gekommen. Wenn die Staroſtei 
eingegriffen hat, ſo ſollte ſie auch die Wünſche der Bürger be⸗ 
rückſichtigen und einen Gemeindevorſteher von den Gemeinde⸗ 
vertretern wählen laſſen, der das Vertrauen der Bürger beſitzt. 
Wann wird denn eine Reviſion bei Dolezyk ſtattfinden? r. 


Rybnik und Umgebung 


Knurow. (Spitzbuben im Hotelzimmer.) In 
das Grubenhotel in Knurow wurde ein Einbruch verübt 
und zwar drangen die Täter in ein Gaſtzimmer und von 
dort aus nach dem Büfettraum ein, wo ſie die Kaſſette zer⸗ 
trümmerten und zum Schaden des Hieronymus Paprotny 
einen Revolver mit Munition, ferner einen Barbetrag von 
60 Zloty, ferner 7 deutſche Mark, ſowie aus dem Büſeit Zis 

aretten und ein Kartenſpiel entwendeten. Geſtohlen wurde 
ferner Branntwein und Schokolade. 25 

Rydultau. (Kindesleiche im Wafſer.) In dem 
Grubenteich an der ul. Wodna in Nydultau wurde von 
einem Badenden aus dem Schlamm die Leiche eines vier 
Monate alten Kindes herausgefiſcht. Die Leiche wurde am 
Friedhof beerdigt. Weitere Ermittelungen ſind im Gange. 


i E. 

Swierklanyh. (Feuer durch Blitzſchlag. Ju das 
Wohnhaus des Paul Pawelec in Ober⸗Swierklany 9 ug der 
Blitz ein, welcher das Dach beſchädigte. Es entſtand ein 
Schaden von nur 100 Zloty. — Ein Blitz fuhr ferner in der 
gleichen Ortſchaft in das Haus des Franz Rugor ein. Auch 


in dieſem Falle wurde ein Teil des Daches beſchädigt. — In 
Nydultau ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Wilhelm 
Czech ein. Beſchädigt wurde ein Teil des Daches, ſowie 


eine Zimmerdecke. Der Schaden beträgt 1000 Zloty. x. 


Tarnowitz und Amgebung 


Diebesbeute für 5500 Zloty. In die Wohnung des 
Guftan Silberſchatz wurde zur Nachtzeit ein ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Die Einbrecher machten reiche Beute. 
Sie ſtahlen aus einer Schreibtiſchſchublade 65 Dollar, jerner 
zwei goldene Uhren, und zwar eine Damen⸗Armbanduhr, 
ſowie eine Herrenuhr, Marke Omega, einen Vrillantenring 
in Platineinfaſſung, einen Herrenpelz, drei Herrenanzüge, 
eine größere Menge Weißwäſche und Damengarderobe, ein 
ſilbernes Tiſchbeſteck für 12 Perſonen, nämlich 48 Löffel, 
Meſſer und Gabeln. Das Beſteck weiſt das Monogramm 

„S. auf. Der Geſamtſchaden, den der Beſtohlene erleidet, 
beträgt 5500 Zloty. Vor Ankauf des Diebesguts wird 
gewarnt. & 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Der Angeſtelltenurlaub und das Necht auf Kündigung. 
Die für alle Angeſtellten wichtige Frage, ob der Arbeit- 
geber das Recht hat, von ſeinem Angeſtellten zu verlangen, 
zei er den ihm zuſtehenden Urlaub während der dreimonat⸗ 
ra Kündigung in Anſpruch nehme, iſt letztens durch ein 
Acteil des Oberſten Gerichtshofes entſchieden worden, der 
folgenden juriſtiſchen Grundſatz aufitellte: 
Der Arbeitgeber kann von ſeinem Angeſtellten nicht 
lordern, daß er den Urlaub gerade in der Zeit der drei⸗ 
monatlichen Kündigung antritt. Das Gericht geht hierbei 
ba folgenden Erwägungen aus: Die Lage des Arbeiters 
ann im Falle der Kündigung des Dienſtvertrages durch 
den Arbeitgeber bei Einhaltung des geſetzmäßigen Termins 
nicht ungünſtiger ſein als in dem Falle, wo die Löſung des 
ienſtvertrages ſeitens des Arbeitgebers ohne wichtigen 
Grund und ohne Wahrung des geſetzlichen Termins erfolgte. 
n dem letzteren Falle ſtehen dem Angeſtellten zwei völlig 
ſelbſtändige und auf verſchiedene Titel fi ſtützende Anz 
ſprüche auf Entſchädigung zu, und zwar: 1. wegen Entlaſ⸗ 
ung ohne Kündigung, und 2. für die Urlaubszeit. 
Des weiteren hat ſich der Oberſte Gerichtshof dahin ge⸗ 
außert, daß der Arbeitgeber verpflichtet iſt, allmonatlich 
während der Kündigungsperiode den Angeſtellten durch eine 
beſtimmte Anzahl von Stunden von der Dienſtpflicht zu be⸗ 
reien, damit ihm die Möglichkeit gegeben ſei, ſich einen an⸗ 
deren Poſten zu ſuchen; das Recht des Angeſtellten, das aus 
Kündigungsvorſchriften reſultiert, kann nicht durch Kürzung 
der Kündigungszeit geſchmälert werden, was in dem Falle 
Platz greifen würde, wenn ihm in der Kündigungszeit der 
Urlaub feſtgeſetzt wurde, als Urlaub iſt nämlich die gänzliche 
efreiung von jedweder Beſchäftigung anzuſehen; eine Kom⸗ 
mulierung des Urlaubes mit der Kündigungszeit würde den 
Angeſtellten zwingen, die für die Erholung beſtimmte Zeit 
zur ang verwenden. Die Unzuläffigfeit der 
Verbindung des Urlaubs mit der Kündigungszeit geht auch 
aus jener Beſtimmung hervor, die ein Verbot der Dienſt⸗ 
aufkündigung während der Arlaubszeit beinhaltet. 


Befreiung von der Arbeitsloſenverſicherung. Im Sinne 
der Durchführungsvorſchriften des Fürſorgeminiſters zum 
neuen Geſetz über die Arbeitsloſenverſicherxung, unterliegen 
die bei Meliorationsarbeiten beſchäftigten Arbeiter nicht der 
Verſicherungspflicht für Arbeitsloſe, falls dieſe Arbeiten 
weniger als acht Monate im Jahre dauern. Auch in den 
olgenden Unternehmungen unterliegen die Arbeiter nicht 
der Verſicherungspflicht, falls dieſe Arbeit kürzer als ſechs 

onate dauert und zwar: Zuckerfabriken, Stärkefabriken, 
Syrupfabriken, Spiritusbrennereien, Trocknereien, Obſtver⸗ 
arbeitungs⸗Unternehmungen, en für gekühlte Ge⸗ 
tränke und Brettſägen. Der Ausſchluß aus der Verſicherungs⸗ 
pflicht betrifft nicht jene Arbeiter der oben genannten Ar⸗ 
beitszweige, welche vorher in anderen Abteilungen dieſer 
Unternehmungen länger als ſechs Monate im Jahre beſchäf⸗ 
tigt waren. Außerdem unterliegen nicht der Verſicherungs⸗ 
Iflicht nichtqualifizierte Arbeiter, welche bei Arbeiten bei 
den Eiſenbahnen, Straßen⸗ und Flußregulierungen beſchäf⸗ 
igt ſind, falls dieſe Arbeiten kürzer als ſechs Monate im 
Jahre dauern. Dieſe Vorſchrift betrifft nicht jene Arbeiter, 
welche in der Zeit von 12 Monaten vor der Aufnahme, zu 
dieſen Arbeiten der e unterlagen, minde⸗ 

en. 


ſtens auf die Dauer von 13 

Kehre zurück oder bezahle 400 Zloty, Das polniſche 
Außenminiſterium hat allen polniſchen Koniulaten im Aus⸗ 
land den Auftrag erteilt, die ermäßigten Auslandspäſſe 
nicht mehr gegen Entrichtung der ermäßigten Gebühr zu 
verlängern. Die im Auslande weilenden Perſonen, welche 
ermäßigte Paßgebühren bezahlt haben, müſſen entweder im 
vorgeſchriebenen Termin in die Heimat zurückkehren oder 
die volle Gebühr im Betrage von 400 Zloty bezahlen. 


Durch Exploſion eines Geſchoſſes verletzt. Bei der Feld⸗ 
arbeit am 6. Juli I. Is, fand der Landwirt Andreas Mikler 
in Matzdorf ein Geſchoß, welches durch unvorſichtiges Han⸗ 
tieren explodierte, wodurch derſelbe an beiden Händen ſchwer 
verletzt wurde. Der Verletzte wurde in das Bielitzer Spital 
überführt. Das Geſchoß dürfte ein Ueberbleibſel von Trup⸗ 
penmanövern ſein. 5 

Unfall beim Fiſchen. Samstag, den 9. Juli ging der 
52 Jahre alte Joſef Laska aus Biala nach Piſarzowice 
fiſchen und ſtürzte dabei am Fluge jo unglüdlic, daß er ſich 
hierbei den linken Unterſchenkel brach. Die freiw. Rettungs⸗ 
geſellſchaft wurde verſtändigt und überführte den Verun⸗ 
glückten ins Bialaer Spital. 

Vom Fahrrad geſtürzt. Sonntag, den 10. Juli unter⸗ 
nahm Anton Herda , 30 Jahre alt, aus Haslau bei Teſchen, 
einen Fahrradausflug nach Bielitz. Am Nachhauſewege 
brach ihm am Lobnitzberg die Lenkſtange, er ſtürzte vom 
Rade und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf und Händen. 
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er von der 
freiw. Rettungsgejellihaft ins Bielitzer Spital überführt. 

Taſchendiebe ſeſtgenommen. Vergangenen Samstag 
kamen aus Lemberg einige Taſchendiebe nach Bielitz um 

ch hier ein neues Betätigungsfeld zu ſchaffen. Es ſind 
dies Lebchen Perlmutter, Puzdrowski Adam, Safran Ignac 
und Klahr Ari alles jüngere Perſonen. Sie hatten aber in 
Bielitz Pech. Es gelang der Bielitzer Polizei dieſelben feſt⸗ 
8 und ſie dem Bielitzer. Gerichtsgefängnis einzu⸗ 
efern. 

Gefunden wurde in Biala eine Damen handtaſche. Der 
Eigentümer kann dieſe im Magiſtrat in Biala, Büro Nr. 4, 
in den Amtsſtunden abholen. 8 

Neue Brotpreiſe in Viala. Die Preiskommiſſion beim 
Magiſtrat Biala hat mit Beginn vom 11. Juli l. Is. bis auf 
Widerruf folgende Preiſe im Detail feſtgeſetzt: ein Kilos 
gramm 65 proz. Kornbrot 42 Groſchen, ein Kilogramm 75⸗ 
proz. dunkles Kornbrot 34 Groſchen, eine Waſſerſemmel zu 
60 Gramm 5 Groſchen, eine Waſſerſemmel zu 120 Gramm 
10 Groſchen. Die Ueberſchreitung obiger Preiſe wird geſetz⸗ 
lich beſtraft. 

Kamitz. (Einbruch in eine Milchhandlung.) 

n der Nacht auf Sonntag, den 10. Juli, drangen unbe⸗ 

te Diebe in den Keller der Milchhandlung der Helene 

Mandeltern in Kamitz Nr. 273 ein und ſtahlen verſchiedene 

Lebensmittel im Werte von 106 Zloty. Sie konnten unbe⸗ 
merkt entkommen. 


— ————ü vn 


Endlich Reform des 8144 


Aber leider nur in der Tſchechoſlowakei 


Der oben angeführte Paragraph, der bekannte Frucht⸗ 
abtreibungsparagraph, ein Ueberbleibſel des Mit⸗ 
telalters, hat ſchon ſehr viel Unglück unter den Frauen, be⸗ 
ſonders armen Proletarierfrauen angerichtet. Er hat auch 
in Polen für den geweſenen öſterreichiſchen Teil Gültigkeit. 
Im geweſenen reichsdeutſchen Teil heißt er $ 218, unter: 
ſcheidet ſich aber durch nichts von dem erſtangeführten. 

Nun will die tſchechoſlowakiſche Regierung als erſte 
dieſem unmenſchlichen Paragraphen an den Leib rücken und 
hat einen entſprechenden Geſetzentwurf dem dortigen Parla⸗ 
ment zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Unter obigem Titel 
ſchreibt der „Sozialdemokrat“ folgendes: 


Der Reſormentwurf des Juſtizminiſteriums. — Eine 

ſozialpolitiſche Tat. 

Eine internationale Front fortſchrittlich und ſozial den⸗ 
kender Menſchen ſteht heute in allen europäiſchen Staaten 
daher eines der unmenſchlichſten Ueberbleibſel mittelolter⸗ 
icher Juſtizbarbarei, gegen den in allen Strafgeſetzen Euro⸗ 
pas vertretenen ſogenannten Fruchtabtreibungsparagraphen 
(bei uns iſt es der $ 144, St.⸗G.), deſſen ſchändliche und 
mörderiſche Auswirkungen wir in unſerer Gerichtsſaalrubrik 
ſyſtematiſch aufgugeigen verſuchen. 

Einen erfreulichen Fortſchritt in dieſem Kampfe um eine 
ſoziale Rechtspflege ſtellt der Geſetzentwurf unſeres Juſtiz⸗ 
miniſteriums dar, der dem Schandparagraphen nun hoffent⸗ 
lich das verdiente Ende bereiten wird. ar Entwurf iſt 
in mehrfacher Hinſicht eine ſozialpolitiſche Tat, deren grund⸗ 
Kane Bedeutung über die Staatsgrenzen hinausreicht. 
Das Geſetz iſt gerade für die arbeitende Klaſſe von höchſter 
Bedeutung. 

Wichtig iſt vor allem, daß die Schwangere, die den Ein⸗ 
griff an ſich vollziehen läßt, in verſchiedenen Fällen ſtraffrei 
bleibt. Hier iſt zunächſt die ſogenannte „mediziniſche In⸗ 
dikation“ anerkannt, d. h., wenn die Mutter durch die Ge⸗ 
burt einer ernſten Gefährdung ihres Lebens ausgeſetzt wäre, 
was auch bisher wenigſtens teilweiſe befolgt wurde. Straf⸗ 
Wi iſt insbeſondere der Eingriff in einem öffentlichen Kran⸗ 
enhauſe. Bis jetzt war die Situation jo, daß „Damen aus 
gutem Hauſe“ ſich 9 gen entſprechendes Honorar von einem 
darauf eingeſtellten Spezialiſten ein Zeugnis über die Un⸗ 
fähigkeit zum Gebären ausſtellen und dann in einem Luxus⸗ 
ſanatorium in Ruhe und Sicherheit und unbehelligt vom 
Arm der Gerechtigkeit die läſtigen Folgen verbotener Freu⸗ 
den beſeitigen ließen. Der Proletarierin blieb nur der Weg 
zur „Helferin“ und das ſtatiſtiſche Material, das der Ent⸗ 
wurf anführt, iſt eine fürchterliche Anklage des bisherigen 
Zuſtandes. In den letzten fünf Jahren wurden jährlich etwa 
achthundert Strafanzeigen erſtattet, von denen über achtzig 
Prozent auf die armen Schichten entfallen. Nur fünf Pro⸗ 
zent e el un Abtreibungen wurden von Aerzten 
ausgeführt. Wie die berufsmäßigen Abtreiberinnen arbeite 
ten, geht aus der entſetzlichen Feſtſtellung herdor, daß in 43 
Prozent aller Fälle, wo ſolche Helferinnen verurteilt wur⸗ 
Ben, Ber Eingriff in lebensgefährlicher Weiſe vorgenommen 
wurde! 


Das mit Spannung erwartete Treffen obiger Mann⸗ 
ſchaften kam am Samstag, den 9. d. Mts., zuſtande und ſtand 
er Zeichen der Ueberlegenheit des Bundesmeiſters. B. 
B. Turnverein erzielte gleich von Beginn an den erſten 
Treffer, welcher auch ihr einziger blieb. Während des weite⸗ 
ren Spieles konnten ſie ſich zu keiner einheitlichen Aktion zu⸗ 
ſammenraffen, und nur ihrem Tormann iſt es zu verdanken, 


daß das Torreſultat nicht noch höher wurde. „Vorwärts“ 


ſpielte ausgeglichen, reichte aber techniſch an das Niveau der 
anderen Spiele nicht heran. Das Spiel ſelbſt war hart und 
arm an ſchönen, ſpannenden Momenten. Gen. Kolinger als 
Schiedsrichter gut, nur gegen das harte Spiel zu wenig 
durchgreifend. Jedenfalls hat der Arbeiterhandball erneut 
e e ve er eine ganze Klaſſe höher vom bürgerlichen 
Handball ſteht. 


Für Reifen auf dem Meeresgrund 


führt ein amerikaniſcher Vergnügungsdampfer dieſe große 
Taucherglocke mit, die auf hoher See mit vier Reiſenden ins 
Meer hinabgelaſſen wird. Die Teilnehmer können dann ohne 
Gefahr die Tier⸗ und Pflanzenwelt des Meeresbodens beobachten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Straffrei jollen ferner im Sinne der „eugenetiſchen In⸗ 
dikation“ ſolche Fälle bleiben, wo mit Sicherheit zu erwar⸗ 
ten iſt, daß das Kind geiſtig und körperlich minderwertig 
ſein wird. Desgleichen ſollen Schwangerſchaften, die auf 
Notzuchtsakte zurückgehen, ſerner ſolche, bei denen es ſich um 
Mädchen unter ſechszehn Jahren handelt, nicht ſtrafbar ſein. 
Beſonders wichtig und begrüßenswert iſt die Anerkennung 
der ſozialen Indikation, die bisher von den meiſten Theo⸗ 
retikern abgelehnt wurde und nach welcher die Schwanger⸗ 
ſchaft auch unterbrochen werden darf, wenn durch die Geburt 
des Kindes die Kindesmutter ſelbſt oder andere Perſonen, 
für deren Lebensunterhalt ſie nach dem Geſetz zu ſorgen hat 
und die ihr ebenſo nahe ſtehen, wie das zu erwartende Kind, 
in ihrer Exiſtenz bedroht wären. - a 

Der Entwurf legt damit zum erſten Mal eine Breiche in 
verknöcherte und entmenſchlichte Vorurteile, deren Vertreter 
die traurigen ſozialen Begebenheiten, die uns tagtäglich 
demonſtriert werden, nicht zur Kenntnis nehmen wollen. 

Soweit die Schwangere ſich nicht auf die bezeichneten 
Straſausſchließungsgründe berufen kann, wird die Abtrei⸗ 
bung nicht mehr als Verbrechen mit Kerker von ein bis fünf 
Jahren, ſondern nur als Vergehen mit Arreſt von ſechs bis 
zwölf Monaten beſtraft. Demgegenüber wendet ſich der 
Entwurf mit gutem Grund ſcharf gegen berufsmäßige Ab⸗ 
treiberinnen und Engelmacherinnen, deren „Hilfe“ als Ver⸗ 
brechen mit ein bis fünf Jahren ſchweren Kerkers beſtraft 
wird. Abtreibungen gegen Willen der Schwangeren werden 
bis zu zehn Jahren ſchweren Kerkers geſtraft. Bei wahn⸗ 
und blödſinnigen Frauen iſt die Zuſtimmung des geſetzlichen 
Vertreters nötig. Der Entwurf befaßt is des weiteren noch 
mit der Novellierung des § 139 des St.⸗G. (Kindesmord), 
ein Kapitel, das ja aufs engſte mit der Frage der Fruchtab⸗ 
treibung zuſammenhängt. Auch hier wird dem ſozialen 
Standpunkt dadurch Rechnung getragen, daß für ſolche Fälle, 
wo ſchwere Notlage vorliegt (und das ſind 99 Prozent) eine 
375 beträchtliche Herabſetzung des Strafausmaßes vorge⸗ 
ehen iſt, das im Rahmen von ſechs Monaten bis zu drei 
Jahren gegenüber ein bis fünf Jahren bisher zu bemeſ⸗ 


ſen iſt. 
Hoffen wir, daß dieſer Entwurf bald Geſetz wird, daß 
er durch den Widerſtand einer reaktionären Oppoſition nicht 
vereitelt oder verſtümmelt wird! Hunderte von proletari⸗ 
ſchen Frauen und Mädchen treibt der Schandparagraph 
heute noch in die ie ce Klauen der Engelmacherinnen. 
Anter letzteren gibt es ſolche, die ihr eigenes Auto beſitzen, 
die durch ihr ſchmutziges Gewerbe reich geworden ſind, reich 
geworden aus den Blutgroſchen jener armen Opfer, die 
ihnen „im Namen des Geſetzes“ zulaufen und oft nicht nur 
mit ihrem letzten Geld, ſondern mit ihrem Leben oder mit 
lebenslangem Siechtum bezahlen. Genug der Opfer! Genug 
des geſetzlich großgezüchteten Schandgewerbes! Es iſt keine 
‚Zeit zu verlieren. Schafft das Geſetz — im Namen der ſo⸗ 
zialen Gerechtigkeit. % ; 
Dr. Bg. im „Sozialdemokrat“. 
Es wäre an der Zeit, daß auch in Polen in dieſer Hin⸗ 
ſicht etwas getan wird. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta 

Dienstag, den 12. Juli, 7 Uhr abends: Geſangſtunde. 

Mittwoch, den 13. Juli, 46 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 14. Juli, 4 Uhr: Handballtraining. 

Freitag, den 15. Juli, 7 Uhr abends: Handballſpieler⸗Ver⸗ 
ſammlung. 


Sonntag, den 17. Juli: Näheres an der Anſchlagtafel. 
Die Vereinsleitung. 


Frauenverſammlung. Mittwoch, den 20. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz die 
fällige Monatsverſammlung der im politiſchen Wahlverein 
„Vorwärts“ organiſierten Frauen ſtatt. Als Referentin 
erſcheint die Genoſſin Kowoll aus Kattowitz. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Frauen iſt Pflicht. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“, Ale xan⸗ 
derfeld. Die letzte Sitzung konnte wegen Beſchlußunfähig⸗ 
keit nicht abgehalten werden, dieſelbe att. nun am Diens⸗ 
tag, den 12. Juli, um 8 Uhr abends, ſtatt. Es werden alle 
Vorſtandsmitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen, da 
dringende Angelegenheiten zu erledigen ſind. Der Obmann. 


Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 17. 
Juli, veranſtalten die Arbeiterorganiſationen von Altbielitz 
auf der Arbeiterheimwieſe ein Wieſenfeſt, verbunden mit 
Geſang und vrſchiedenen Volksbeluſtigungen. Nachdem dieſes 
Wieſenfeſt, welches für den 3. Juli projektiert war, jedoch 
wegen dem Feſt der Arbeiter⸗Kinderfreunde für den 17. Juli 
verlegt wurde, hoffen die genannten Vereine (Arbeiterheim, 
Soz.⸗dem. Wahlverein Vorwärts und Arbeiter⸗Geſangverein 
Gleichheit), daß die übrigen Vereine ſich dieſen Tag frei⸗ 
halten und dieſes Wieſenfeſt maſſenhaft beſuchen werden, Bes 
ginn um 2 Uhr nachm. Entree 50 Groſchen pro Perſon. Zahl⸗ 
reichem Zuſpruch entgegenſehend zeichnet das Komitee. 1 


Waldfeſt der „Freien Turnerſchaft“ Nikelsdorf. Am 
Sonntag, den 17. Juli veranſtaltet obiger Verein. aus An⸗ 
laß des öjährigen Beſtandes auf dem Olgablick in Ober⸗ 
Ohliſch ein Waldfeſt, verbunden mit turneriſchen Aufführun⸗ 
gen ſowie geſanglichen Vorträgen des A. G. V. „Eintracht“ 
Nikelsdorf. Alle Genoſſen ſowie Freunde des Vereines ſind 
zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt am nächſtfolgenden ſchönen 
Sonntag ſtatt. 

Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem, 
Jägerhaus] ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowſe 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichleiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 

teiligen. 5 Das Komitee. 


» 


Chinas Vorſchläge über die Mandſchurei 
| von Japan abgelehnt 

Tokio. Die chineſiſchen Vorſchläge, eine Konferenz ein z u⸗ 
berufen, um die mandſchuriſche Frage zu behandeln, wur⸗ 
zen von der japaniſchen Regierung abgelehnt, da diere Vor⸗ 
ſchläge nicht den japaniſchen Intereſſen im Fernen Oſten ent⸗ 
ſprächen. Die japaniſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die Mandſchurei ein unabhängiger Staat ſei und ſchlägt 
der chineſiſchen Regierung vor, neue Verhandlungen mit der 
Mandſchurei unmittelbar einzuleiten. | 


Palaſt eines Maharadſchas erſtürmt 

N Bombay. In Simla, der Hauptſtadt des indiſchen Staa⸗ 
tes UÜdaipur, kam es zu äußerſt ſchweren Unruhen, die 
ihren Höhepunkt in der Erſtürmung des Palaſtes des Maharad⸗ 
ſchas durch eine fanatiſche Menge fanden. Da die Polizei wehr⸗ 
los war, mußten die Regierungstruppen aufgeboten werden. 
Dieſe feuerten auf die Menge, wobei 5 Perſonen getötet wur⸗ 
den. Erſt nach erbittertem Handgemenge gelang es, den Palaſt 
don den Eindringlingen zu ſäubern. Als Urſache dieſer Un⸗ 
ruhen wird Unzufriedenheit mit der Herrſchaft des Maharad⸗ 
ſchas angegeben. i - . 


Beduinen überfallen Petroleumarbeiter 


London. Die Arbeiter der im Bau befindlichen Petro 
leumleitung von Meſopotamien nach dem Mittelmeer 
wurden bei Kuriatem von einer großen Bande wilder Be⸗ 
duinen überfallen. 60 Arbeiter wurden gefangen genommen 
und entführt, 100 Arbeiter konnten entfliehen. Die Petroleum⸗ 
leitung wurde ſchwer beſchädigt. Große Strecken des bereits 
ausgehobenen Kanals wurden von den Beduinen wieder mit 
Erde zugeſchüttet. Die transjordaniſche Regierung hatte vor 
einiger Zeit mit der Auſſtellung von 30000 Beduinen zum 
Schuhe der Leitung begonnen. 5 5 
Die Gefahren des Blumenpflüdens 
Der Kinder Glück iſt das Blumenpfücken auf den Wie: 
ſen. Doch iſt es mit Gefahren verknüpft, da viele Wieſen⸗ 
blumen Gifte enthalten, die bei zarteren Kindern Haut⸗ 
ausſchläge und Fieber, Erbrechen und ſonſtige Störungen 
verurſachen. b 
nicht ohne Aufſicht beim Blumenpflücken und belehre die 
e über den Giftgehalt mancher Blumenarten. Da 
ſt z. B. vor allen Hahnenfußarten zu warnen. Sie haben 
einen ätzenden Saft, der Hausausſchläge und Geſchwüre ver⸗ 
urſacht. Tauſendſchönchen, Geldköpfchen, Sumpfdotterblumen 
zählen zu dieſer Art. Der ebenfalls gelbblühende Giftlattich 
wirkt durch ſeinen milchigen Saft betäubend, erregt Schwin⸗ 
del, Erbrechen und Schlafſucht. Die reizende Waldanemone 
erregt durch ihren Saft auf zarter Haut brennende Blaſen. 
Sehr giftig ſind auch die Blätter und Blüten des Eiſenhutes. 
Sie erzeugen Fieber, Kolik und Delirien, ja ſelbſt Krämpfe. 
Dasſelbe gilt vom ſchwarzen Bilſenkraut, den Blüten des 
Goldregens und vor allem dem r der mit 
ſeinen prachtvollen traubenförmigen Blüten die Kinder ent⸗ 
zückt. Sein Stengel birgt ein ſtarkes Gift, das eine nachhal⸗ 
tige Nervenſchwäche zeitigt. Zum Schluß ſei noch beſonders 
vor dem ſo harmlos erſcheinenden, aber ſtark giftigen Mai⸗ 
glöckchen und der im Herbſt blühenden Herbſtzeitloſe ge⸗ 
warnt, die man von Kindern niemals pflücken laſſen ſollte. 
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Kattowitz — Welle 408,7 

12,20: Schallplatten. 17: Konzert. 18,20: Leichte 
20: Chorkonzert. 20,35: Literatur. 20,50: Viola: 
22: Schallplatten. 23: Funkbrieffaſten franz. 

Ni Warſchau — Welle 141158 
Mittwoch. 12,45: Schallplatten. 15,40: Er enditunde. 17: 
— Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19,15: Ver⸗ 
ſchiedenes. 20: Chorkonzert. 20,50: Violinvortrag. 21,50: 

Funkzeitung. 22: Tanzmuſik und Sportfunk. 


Mittwoch. 
Muſik. 
vortrag. 


Deshalb laſſe man Kinder, beſonders kleinere, 


träge. 19,30: K 
Ale und neue T 
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Die erſten Originalbilder von der 
A- Boots- fataſtrophe bei Cherbourg 
Oben: Der Küſtendampfer „Ailette“, der als Erſter an der Un⸗ 
glücksſtelle eintraf. Unten: Der Fiſcher Nicol mit ſeiner Frau 
und das Barkenboot (Mitte links), mit dem er ſieben Ueberle⸗ 
bende, darunter den Kapitän des U-Boots, retten konnte. Erſchüttert 
hört die Welt die Nachrichten, die von der franzöſiſchen Nordküſte 
bei Cherbourg kommen. Eines der modernſten fronzoſiſchen 
U-Boote liegt dort in einer Tiefe von 70 Metern verſunken und 
ſcheint zum ſtählernen Grab von 64 Männern zu werden, die 
es mit ſich in die Tiefe riß, und denen anſcheinend keine Hilfe 

gebracht werden kann. 


Breslau Welle 325. 
Mittwoch, den 13. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Für den 
Landwirt. 11,50: Konzert. 16: Kinderſtunde. 17: Das 
Buch des Tages. 17,15: Vorleſung. 17,35: Landw. Preis⸗ 
bericht und Heitere Muſik. 18,30: Kosmetik. 18,50: Vor⸗ 
onzert auf der Paſſauer Domorgel. 20: 
tze. 21: Abend berichte. 2440 Das 
22,45: Zeit, Wetter, Preſſe, 


pleiwitz Welle 252. 


Märchen vom kleinen Opichl. 


Sport. 23: Tanzmuſik. 
Verſammlungskalender 


D. S. A. P. . 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Krauſe die Generalverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. 
Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher ſind 
mitzubringen. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 
Friedenshütte. Dienstag, den 12. Juli, bei Smiatek, um 

5 Uhr nachmittags. N . 


“ 


N 


Schützen Sie sich 
vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus H. Steinhof 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloiy 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA 
und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Hutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Pszczyhska 9, Telefon 1057 
Pszezyna, Piastowska 1, Telefon 32 
Rybnik, Sobleskiego 5, Telefon 1116 
rel. Huta, Stawowa 10, Telefon 483 


Zum Binden von Einlegekrausen 
undTöpfen 


72 l 
ergament 


EEE Dapier 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 
UND VERLAGS-SP. AC., 3. Main 12 


Modellier bogen 


rippen, Häuser 
roplurze. Soldaten 


Märchenbogen 
Zu haben in der Buchhandlung der 


Rattowitzer Buchdruckerei- u. Verlags-Sp. A. 


raktiſche Geſchent 


3] für jeden Zunft Behar f eln 


‚SCHÖNER OELMALRASTEN 


„Belltan‘Helmalkäften zeichnen 
ſich durch ihre ſaubere Ausführung 
u. zweckmüßige Zuſammenſtellung 
aus. Zu haben in allen Preislagen 


Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-. A., 3. Mala 12 


Schwientochlowitz. Donnerstag, den 14. Juli, bei Neimert, 
um 5 Uhr nachmittags. 


Bismarckhütte. Freitag, den 15. Juli, bei Brzezina, um 
5 Uhr nachmittags. 
Königshütte. Sonnabend, den 16. Juli, im Volkshaus, um 


5 Uhr nachmittags. 

Die Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, mit ihrem 
Mitgliedsbuch zu erſcheinen, da ohne Buch kein Zutritt gewährt 
werden kann. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932. 


17. Juli: Lawek. Abmarſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Götze. Fahrtſpeſen 1,30 Zloty für Rückfahrt ab 


Koſtow mitnehmen. 

24. Juli: Botaniſche Führung durchs Jamnatal. 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Anterhaltungsabenden beſprochen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 24. Juli: Botaniſcher Ausflug mit Bund für 
Arbeiterbildung. 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrter erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Abmarſch 


Königshitlle. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Mittwoch, den 13. Juli. 
vormittags 9 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes an 
der ulica 3⸗go Maja 6 eine Verſammlung der Arbeitsloſen der 
Freien Gewerkſchaften ſtatt. Es wird ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Einlaß nur gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 
buches gewährt wird. 

Königshütte. (Ortsausſchußvorſtandsſitzung.) 
Am Freitag, den 15. Juli, nachmittags 18 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 
hütte ſtatt. Am pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. 

Stemianowitz. (Freier Sportverein.) Die Verſamm⸗ 
lung findet nicht wie angegeben worden, ſondern erſt am 
Freitag, den 15. Juli, nachmittags um 7 Uhr ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

An alle Mitgieder des Bundes für Arbeiterbildung. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung wird, nach den Satzungen § 7, für den 17. Juli. 
vormittags 10 Uhr, nach dem Volkshausſaal, Königshütte, 
eingeladen. 

Die Tagesordnung umfaßt: 

1. Berichte: a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, c) der 
Reviſoren. - 0 

2. Neuwahlen des Vorſtandes. 

3. Anträge. 

Die Delegierten werden nach den Satzungen gewählt. Der 
Vorſitzende und Kaſſierer der Ortsgruppe des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung, gelten als Delegierte. 

Die Vorſtände der einzelnen Kulturbünde, wie die Vorſtände 
der Gewerkſchaften, der Bezirksausſchuß und der Vorſtand der 
Bezirksparteileitung, nehmen als Sulte teil. 

h Der Vorſtand des Bindes für Arbefterbitdung⸗ 


Botaniſcher Ausflug. Der Bund für Arbeiterbildung 
Ortsgt. Krol.⸗Huta, veranſtaltet am Sonntag, den 24. Juli, 
einen botaniſchen Ausflug nach dem Jamnatal, unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung des Herrn Boeſe⸗Katowice. Da wir annehmen, 
daß auch viele ältere Genoſſen und Genoſſinnen an dieſem eil⸗ 
nehmen wollen, beabſichtigen wir, einen Rollwagen zu beſtellen. 
Die Reflektanten hierzu müſſen ſich in der Bibliothek des B. f. 
Arb.⸗Bildung bis zum 16, d. Mts. melden. Späterkommende 
können nicht mehr berüdfichtigt werden. 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarski, Sp. 2 

ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


wenn es auf jeden Groschen an- 
kommt, darf man keine minderwer- 
tige Schundware kaufen; „Billig- 

keit“ geht immer nur auf Kosten! 
der Qualität, denn die Herstellungs- 
kosten, Löhne usw. sind stets die 
gleichen bei guter und "schlechter 
Ware. Intelligente Hausfrauen kau- 
fen niemals „billige“, minderwer- ‘ 
tige Seife — denn sie „sparen“ nicht 
30 Groschen am Kilo, um für 30 Zlo- 
ty empfindliche Wäschefaser zu zer- 
stören; lieber kaufen sie 100 Gramm 
weniger — aber die gute, echte 
- „Kollontay - Seife“ mit dem Wasch- 
brett muss es sein! Denn sie ist 
nicht nur viel ausgiebiger, sondern 
auch reiner, aromatisch und glyce- 
rinhaltig, und — — — ist viel mehr 
"wert, als sie kostet! 


MR. 
mydto z pralkg 
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Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927 
Hersteller: E. A. Koflontay, Fabryka chem., Katowice - Brynoy 


